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Tageschronik.
Ypern iſt durch unſere Artillerie völlig zerſtört.
Poperinghe iſt ebenfalls ſtark mitgenommen, der wichtige

Bahnhof iſt vernichtet.
Friedrichshafen und Südbaden iſt wiederum durch feind

liche Fliegergeſchwader heimgeſucht worden. Die Flieger
konnten, ohne erheblichen Schaden angerichtet zu haben, ver
trieben werden.

Von der engliſchen Front bei Ypern und der ruſſiſchen
Karpathenfront wird ſtarker Munitionsmangel berichtet.

J italieniſche Bkätter berichten von einem franzöſiſchen
und zwei engliſchen vor den Dardqunellen ſchwer beſchädigten
Panzerſchiſfen.

ſüd amerikaniſchenEin engerer Zuſammenfchluß der
ABC- Staaten wird angeſtrebt

Zografos erklärte, daß Griechenland am Dardanelleu
kampf nicht teilzunehmen wünſcht.

Transkanaillitis,
Wir hatten uns ſchon eingebildet, daß die zahme Re

gefangenen in England durch Abführung von 39 engliſchen

Offizieren aus erſten Familien in Offizierseinzelhaft die
rabiaten Schufte in Transkanalien zur Beſinnung bringen
und ſie zu anſtändiger Behandlung unſerer tapferen bläuen
Jungen veranlaſſen würde.

Mit ſolchen milden Mitteln erreicht man aber nichts
bei der Fälſcher- und Meuchlerbande der Grey, Churchitl,
Asquith und Spießgeſellen, die bei uns längſt hinter eiſer-
nen Gardinen Wolle zupfen und Körbe flechten müßten
Es geht ja ihren vornehmen Landsleüten, die zu blöd ſind,
um ſich einander viel ſein zu können, trotz ihrer Einſam-
keit bei uns noch recht gut. Auch dieſe Milde wird wie im
mer von jenen Piraten nur als Schwäche ausgelegt, und
als Antwort hat man drüben die Offiziere, Fähnriche und
Deckoffiziere von unſerem „Blücher“, die ſich ſolange in
Donington Hall, einem geräumigen Schloſſe mit ſchö-
nem, altem Park verhältnismäßig wohl befanden, in das
Mannſchaftslager nach Handforth überführt.
Sie leiden dort Not und bitten (wie aus einem uns freund
lichtt zur Verfügung geſtellten Briefe eines beteiligten
jungen Merſeburgers hervorgeht) um Zuſendung von Geld,
Fleiſch und ſonſtigen Eßwaren, ſowie um Kiſſen, da ſie auf
Pritſchen kampieren müſſen.

Hoffentlich werden unſere Behörden danach unverzüg-
lich die Behandlung ſämtlicher gefangenen engliſchen
Offiziere einrichten. Da man aber dieſem Pack mit Gleich
auf Gleich noch lange nicht imponiert, ſo iſt dringendſt zu

empfehlen, jedem gefangenen engliſchen Offi-
zier nacheinandereinen Senegalneger, Sikh,
Gurkha, Algerier, Turko und friſch eingefangenen (unent-
lauſten) Ruſſen einſchließlich Baſchkiren, Tſcherkeſſen, Ko-

ſaken uſw. als Schlafkameraden je auf 1-2 Wochen
veizufügen. Da die Briten mit allen dieſen Genoſſen für
die gemeinſame „Kultur“ gegen den deutſchen Militaris-
müs zu kämpfen vorgeben, ſo iſt es nicht mehr als billig,
wenn wir ihnen und gerade den Jntellektuellen der
Transkanaillen Gelegenheit geben, die Genoſſenſchafts-
tur ausgiebig der Reihe nach kennen zu lernen und ſinn
lallig auszuprobieren.
tig ſolcher Kurſus wäre von unſchätzbar eindring
Schuſe rn n angebrachter, als die britiſchen
hyufte ebenſo wie ier F ſe emiet u re Die elgier und Franzoſen ſich nicht ſcheuen,

egsgefangene, ſondern auch friedliche Deutſche,

Sonnabend, den 1. Mai 1915.

ſogar Frauen und Kinder, farbigen Beſtien zur Bewachung,
Ausplünderung und körperlicher wie ſeeliſcher Marterung
zu übergeben.

Das iſt die einzige wirkſame Art, um jenen wutkranken
britiſchen Beſtien, die das Deutſchtum auszutilgen ſuchen,
den Niedergang ihrer Macht vor Augen zu führen und ſie
zur Vernunft zu bringen. Hohe Zeit iſt es, daß unſere
maßgebenden Kreiſe die Stimme des beſten Englandken-
ners in Deutſchland, Karl Peters, hören und ſeinen
Rat befolgen: Jede Schmach, die einem Deutſchen geſchieht,
durch doppelten Schimpf, je drei Engländern angetan, zu
vergelten. Lieben werden uns die Briten nie, doch ſie
müſſen uns fürchten! Kein Raubtier verliert ſeine Natur,
aber es läßt ſich durch Furcht im Zaume halten. Peitſche,
Dorn und Schießeiſen müſſen in jedes Deutſchen Hand für
britiſche Tücke jederzeit bereit ſein. Dann, aber auch nur
dann, werden wir Herr werden über die die ganze Welt
durchſenchende Transkanaillitis,

Wir alle wiſſen, daß bei uns eine barbariſche Behand-
lung unſerer Gefangenen ausgeſchloſſen iſt, daß ſie vielmehr
alle menſchlich und hygieniſch behandelt und untergebracht

ſind. Die ungeheuerlichen Lügen, die engliſche Miniſter
dieſerhalb im Parlament auszuſprechen wagten, können
unſere Verachtung für dieſes Pack nur vertiefen. Aber all
dieſe Riedertracht muß eine energiſche Antwort durch T ag-
ten finden. Man komme uns nicht mit Kulturbedenken.
Wer den Briten mit Einſetzung von Leib und Leben hilft
den Feind zu bekämpfen, muß doch auch wert ſein, den
Schlafraum mit ihnen zuſteilen. Schwertgenoß und
Schlachtgenoß ſind für uns Deutſche traute Begriffe, mit
denen beiden wir allerdings übel riechende Fremdraſſen
nie beehren würden

Pon den Kriegsſchauplätzen
Aus dem Weſten

Wie groß die Beſtürzung der leitenden Kreiſe in Eng-
nd und Frankreich über

die deutſchen Angriffserfolge bei Ypern
und an der übrigen Weſtfront iſt, kommt in der dreiſten
Verlogenheit der beiderſeitigen amtlichen Berichte
zum deutlichen Ausdruck. Die Wahrheit ungeſchminkt ein-
zugeſtehen, wagen die Dreiverbanditen insgeſamt nicht.
Auch die blinde Wut der Kitchener, Churchill und Asquith,
die ſich in den frech verlogenen Klagen über „bar-
bariſche“Behandlugengliſcher Gefangenerdurch die Deutſchen äußert, iſt überaus bezeichnend für den

Zuſtand der Verzweiflung, in dem ſich jene Draht-
zieher befinden. „Doch ihrer Stimme lauter Schall beweiſt
nur, daß wir reiten.“

Auch ſt raft immer einer der engliſchen Gauner den
anderen Lügen. Lord Derby ſagte z. B. in einer
Rede am 27. d. M., Asquiths Erklärungen, daß die
Kriegsoperationen nicht durch Mangel an Muni-
tion verzögert worden ſeien, widerſprächen vollſtän-
dig den Tatſachen. Lord Kitchener habe ihm kürz-
lich geſagt: Der Bedarf an Munition ſei unbegrenzt,
nicht nur an Granaten, ſondern auch an kleiner Munition.

Kommt die engliſche allgemeine Dienſtpflicht?
Lord Derb y erklärte in einer Rekrutierungsverſamm-

lung in Mancheſter, daß Lord Kitchener wünſche, die
Rekrutierung für die Armee ſolle unvermindert andauern.
Weiter ſagte er, daß früher, als allgemein erwartet wird,
neue Anſtrengungen gemacht werden ſollten. Lord Derby
glaubt auch, daß es zur Einführung der allgemeinen Dienſt-
pflicht in irgendeiner Form kommen werde. EngliſcheBlätter derfſemlichen eine Verluſtliſte über 115 tote

und verwundete Offiziere; darunter befinden ſich 78 ka-
nadiſche Offiziere.

Die Verwüſtung Vperns vollſtändig.
London, 29. April. „Times“ vernimmt aus Nord-

frankreich, daß infolge der letzten Gefechte die Ver-
wüſtung Yperns jetzt vollſtändig iſt. Die
Tuchhalle iſt zerſtört, kaum ein Haus ſteht noch.
Poperinghe litt ebenfalls ſchwer. Die Statiön, auf der die
engliſchen Verwundeten in die Züge gebracht wurden, liegt

ſondern auch die Truppen verladen.

n

155. Jahrgang.

in Trümmern, ſo daß die Verwundeten in den Kellern der
benachbarten Häuſer in Sicherheit gebracht werden mußten.

Auf dieſer Station wurden nicht nur die Verwundeten,
Jhre Zerſtö-

rung iſt daher für uns ein ſehr wichtiger Erfolg.
Die Engländer in Ypern gefährdet!

Der militäriſche Sachverſtändige der Daily
Ma il“ führt nach einer Meldung des B. L.-A. aus, daß
die Verbündeten ſich bemühen, das ihnen entriſſene Gebiet
zürückzuerobern, weil ihre Stellung in Ypern
gefährdet ſei. Die Deutſchen ſtänden nur rund 11
Kilometer von Poperinghe, und ihre ſchweren Ge-
ſchütze hätten eine Schußweite von mindeſtens 14 Kilo
metern. Sie brauchten daher ihre Geſchütze nicht dicht an
die Front zu bringen.

Schilderung der Yperner Schlacht.
Der Berichterſtatter der Exchange Telegraph
Company, der Zeuge der Schlacht von Ypern war, er
zählt nach dem L.-A. folgendes: Der Anblick des Schlacht
feldes hätte Cäſar und Napoleon verwirrt. Es ſei un
möglich, zu fagen, wie viele Geſchütze verwendet wurden,
An einer kleinen Brücke am Yerkanal kämpften 20 deut-
ſche Kanonen gegen 18 franzöſiſche. Die franzöſiſchen Ge
ſchütze feuerten ſo ſchnell, daß es wie ein endtoſer, tauſend
facher Donner dröhnte, Der Munitionsverbrauch war fa-
belhaft. So weit man mit dem Feldſtecher beobachtete, ſah
man die weißen Wolken der Schrapnells, die grauen Wo
ken der deutſchen Riefenkanonen und die flatternden Feder-
wolken der Geſchütze der Flugzeugabwehrkanonen. Am
Himmel flogen deutſche und engliſche Flugzeuge hin und
her. Nachts beleuchteten die Flammen viele Meilen das
Kampfgebiet. Der Turm der Tuchhalle von Ypern und
zwei Kirchtürme zeichneten ſich gegen die Scheibe der un-
ergehenden Sonne ſichtbar ab. Jn der Stadt loderten die

Flammen zahlreicher Brände empor,
Der engliſche Munitionsmangel.

Der von der Front zurückgekehrte Biſchof von London
führte in einer Rede aus, daß an den Tagen, an denen an
der Front nichts Beſonderes los war, immer rund 350 junge
Engländer verwundet oder getötet wurden. Das ſei we-
ſentlich eine Folge des Munitionsmangels. Sämtliche Ge-
nerale hätten ihm erklärt, daß, falls genügende Munition
vorhanden ſei, die Verluſte geringer ſein könnten. Man
brauche alſo immer mehr Munition. Er ſei von der Front
mit der überzeugung zurückgekehrt, daß es töricht ſei, zu
denken, daß dieſer Krieg beinahe vorüber ſei. Er könne
nicht begreifen, warum man der engliſchen Nation die
Wahrheit vorenthalte.

Der Fliegerangriff auf Friedrichshafen.
Aus Romanshorn wird über Zürich zu dem neuen

Erſcheinen eines feindlichen Fliegers über Friedrichshafen
der Köln. Z. berichtet: Um neuneinhalb Uhr begann es
Friedrichshafen und Umgebung eine gewaltige Ka
nonade auf die feindlichen Flieger, die etwa
ſechs an der Zahl im Anfluge waren. Das Feuer dauerte
über eine halbe Stunde, mit welchem Erfolg, iſt noch nicht
bekannt. Über dem Gelände der Zeppelinanſtalt
ſchwebte ein großer Feſſelballon, der, mit Maſchin un
gewehren ausgerüſtet, am Kampfe teilnaähm. Nach neuren
Berichten blieb der Fliegerangriff erfolglos. Die an-
greifenden Luftfahrzeuge kehrten unverrichteter Dinge
wieder zurück,

Feindliche Fliegergeſchwader über Südbaden.
Karlsruhe i. B., 29. April. Die feindliche Fliegertä-

tigkeit war bei dem geſtrigen klaren, ſichtigen Frühlings-
wetter wieder recht rege. e s erſchie
nen in den erſten Vormittagsſtunden vom Belforter Loch
aus im ſüdlichen Teil Badens und des Markgräflerlandes.
Wenige Minuten vor 7 Uhr wurden auf Haltingen
bereits Bomben abgeworfen, aber, da der größte
Teil der Bewohnerſchaft ſich in den Häuſern und Kellern
verborgen hielt, koſtete das Boinbardement glücklicherweiſe
kein Menſchen leben. Das Feuer der Ballohab-
wehrkanonen auf der Tüllinger Höhe war dier-
mal äußerſt wirkſam und trefffſicher, denn einzelne der
feindlichen Flieger kehrten alsbald wieder um. Die Flie-
ger über Haltin gen erſchienen in längeren Abßänden
um 7 Uhr, um 9 Uhr, kurz vor 10 ünd einhalb 12 Uhr und
warfen mindeſtens acht Bomben über den Ort ab, eben-

Schaden durch ſie verurſacht wurde. Auf die M a chin e
werkſtätten von Haltingen ſchienen es die Flieger be
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ſonders abgeſehen zu troBe ehe das leicht beſchädigt wurde; zwei da
xin arbeitende Männer wurden durch Bombenſplitter nur
leicht verletzt. über Lörrach erſchienen in der Zeit
pon 7 bis 12 Uhr nicht weniger als neun Flieger, ohne
jedoch irgendwo Bomben abzuwerfen. Der erſte kam kurz
nach 7 Uhr und. wurde ſofort von der Tüllinger Höhe aus
lebhaft beſchoſſen, ſo daß er alsbald kehrt machte und nach
Weſten entſchwand. Kurz nach 8 Uhr ſtellten ſich wiederum
zwei feindliche Flugzeuge über Lörrach aus
weſtlicher Richtung ein; eines kehrte aber ſofort wieder um.
Zwei andere erſchienen gegen 9 Uhr und flogen dann der
Schweizer Grenze zu.

Engliſche Truppentransporte?
Der holländiſche Poſtdampfer „Kopenhagen“ iſt aus

England mit Poſtſachen am Mittwoch mittag in
Hoekvan Holland eeingetroffen, ohne jedoch en g-
Tiſche Zeitungen mitzubringen, die wahrſcheinlich aus
England nicht herausgelaſſen werden. Jn Holland verlau-

'tet, daß ſtarke engliſche Truppentransporte
nach dem Kontinent unterwegs ſind,

„Die Dreiverbandsmächte leben in kritiſchen T gen.“
Wenn nicht bald die große Offenſive einen anſehnlichen

Erfolg bringt, ſo meint die holländiſche „Tijd“, wird man
ſich fragen müſſen, ob die Geduld des britiſchen Volkes
nicht auf eine allzu ſchwere Probe geſtellt wird. Die
Verſicherungen, wie beiſpielsweiſe die von der Reuteragen-
tur, daß die Meldungen von ſchweren Schlachten die Rekru
tierung in England förderten uſw., machen einen ſtarken
Eindruck von Verlegenheitsberichten. Muß
denn erſt ſo furchtbar gekämpft und müſſen erſt ſo furchtbare
Verluſte erlitten werden, damit der Eifer für das Soldaten
tum in England wieder aufflackert?

Fernwirkungen des Krieges.
Wie ſehr die außereuropäiſch- engliſchen

Beſitzungen ſchon durch die bloße Tatſache, daß Eng-
lund einen Krieg führt, in für dieſes Land ungünſtiger
Weiſe beeinflußt werden, zeigt ein undatierter Brief aus
einementlegenen Winkel Afrikas, den die „Mor-ningpoſt“ veröffentüicht, Jn dieſem wird berichtet, die Ein

geborenen merken, daß ein Krieg beſtehe, do ſich ſeit zwei
Monaten die Zahl der Europäer vermindere Dazu kamen
allerlei Gerüchte, und es entſtand plötz! ch die Vorſtellung,
daß die Engländer das Land verlaſſen würden
und daß man ihre Befehle nicht mehr zu befol-
gen brauchc. Das Ruhelager der Beamten wurde nieder-
gebrannt und eine andere Häuſergruppe ebenfalls in
Brand geſteckt

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 29. April. Amtlich wird verlantbart: Die all
gemeine Lage iſt unverändert. An der Front in Ru ſ-
ſiſch- Polen und in den Karpathen in mehreren
Abſchnitten heftige Geſchützkämpfe. Unſere Artillerie
feuerte mit ſehr guter Wirkung gegen ruſſiſche Unterkunft-
und Munitionsobjekte. Jm r verſuchte der
Feind nach mehrſtündigem erfolgloſem Artilleriefeuer
nachts einen Vorſtoß gegen die Höhenſtellungen unſerer
Jnfanterie, wurde jedoch nach kurzem Kampf an der gan
zen Front abgewieſen.

Munition mangel der Ruſſen in den Karpathen.
Kriegopreſſequartier, 28. April. Die erzwungene

Ruhepauſe, die nunmehr die Ruſſen an der Karpathen-
front innehalten müſſen, verwenden ſie zur Auffüllung
ihrer ſtark verminderten Truppenbeſtände.

-Es. iſt auch nicht unwahrſcheinlich, daß es ihnen gelingen
dürfte, neues Menſchenmaterial herbeizuſchaffen. Ein
neues übel, das ſie jedoch nicht werden beſeitigen können,
iſt die Unter legenheit ihrer Artillerie ge-
genüber jener der Verbündeten, ein Nachteil, zu dem ſich
noch der zweifellos bei den Ruſſen beſtehende Mangelan
Munition geſellt. Nicht allein, daß die Ruſſen einen
ſehr erheblichen Teil ihrer Kanonen verloren haben, ſo
beſitzen auch ihre Geſchütze, deren Rohre der Hauptſache nach
aus Stahl beſtehen, eine weit kürzere Lebensdauer
als die der deutſchen und öſterreichiſchen. Die Tatenloſig-
keit, zu der die ruſſiſchen Truppen mit wenigen Ausnahmen
verurteilt ſind, veranlaßt ſie, beiſpielsweiſe auch im Acro-
e Komitat, wo ſie etwa 10 Kilometer nördlich von Bart-
eld ſtehen, von jeder Aktion abzuſehen. Hier befindet ſich

den Ruſſen das Grazer Korps
feſten Stellungen liegt.

Der Heekrfeg,
Zugeſtandene engliſche Schiffsverluſte.

Amſterdam, 29. April. Wie der „Telegraf“ angibt,
betragen die neu bekannt gewordenen Verluſte
der engliſchen Handelsflotte für die letzte Woche 13 Han-
delsdampfer.

Die engliſchen Gleisner.
Berlin, 29. April. Wie Neutrale über die heuchle

riſchen engliſchen Klagen über ſcharfes Vorgehen
der deutſchen Seeſtreitkräfte gegen die en gliſchen
gFiſch da er denken, zeigt eine Zuſchrift an den
Nie uwe ourant. Sie weiſt darauf hin, daß die
britiſche Admiralität für Jnformationen
über feindliche Seeſtreitkräfte Prämien bis zu20000
Mark ausgeſetzt habe. Dies ſei ein Anſporn zur
Spionage für Handelsfahrzeuge, mit dem die britiſche
Admiralität ſelbſt die in Betracht kommenden kleinen Fahr-
zeuge, in erſter Linie Fiſchdampfer und Fiſcherboote,
außerhalb des gewöhnlichen Rechts ſtelleWenn derartige Fahrzeuge dann durch den Feind mit Mann
und Maus vernichtet wurden, ſo erlitten ihre Beſatzungen
nach Anſicht des Einſenders der Zuſchrift eine zwar ſchreck-
liche, aber ſehr gerechte Strafe.

Vergewaltigung der ſkandenaviſchen Schiffahrt durch
Eaglagd.

Rotterdam, 29. April. Die ſchamloſeſten Ver-
gewaltigungen der neutralen Schiffahrt durch die
Engl än der dauern an. So haben engliſche Kriegsſchiffe
geſtern in der Nordſee die ſchwediſchen Handelsſchiffe „An-
gli a“, „Georgia“ und Oskar Frederic“, ſowie
die dä niſchen Handelsſchiffe „ßHammershus“ und

ren und endlich den Norweger „Maud“ aufge-
cht. Alle 6 Dampfer Jjchleppt pfer wurden nach England ge

gegenüber, das dort in ſehr

haben, jedoch traf nur einmal eine Ferner brachte ein Fiſcherboot geſtern ein in der Nord
ſee aufgefiſchtes Boot mit, das die Marke „Harpalyce,
London“ trägt. Bekanntlich ſank unlängſt in der Nordſee
die „Harpalyce“, die torpediert worden war oder auf eine
Mine geriet.

Der türkiſche feldzug
Der Türkenſieg auf Gallipoli.

Berlin, 29. April. Wie der Konſtantinopeler Vertre
ter der Voſſ. Ztg. zuverläſſig erfährt, darf nach dem Er-
gebnis des geſtrigen Kampfes der erſte größere
Landungsverſuch der Engländer an den Dar-
danellen als völlig geſcheitert angeſehen werden.
Auf der europäiſchen Seite ſteht kein Engländer oder
Franzoſe mehr. Sie wurden teils ins Waſſer geworfen,
teils im Bajonettkampf niedergemacht oder gefangen ge-
nommen. Nur bei Kum-Kale ſtehen noch fein d-
liche Truppen, deren Vertreibung binnen kurzem er-
folgt ſein dürfte. Der ganze Verlauf der Kämpfe in den
letzten Tagen beſtätigt die Vorausſage derer, die eine er-
folgreiche größere Landung des Feindes bei der Stärke und
dem Kampfeswert ver türkiſchen Streitmacht für unmög
lich erklärten. Die Feinde ſollen ſehr ſtarke Verluſte er
litten haben.

Jn den ergänzenden Berichten über die Vorgänge bei
den Dardanellen treten die Tapferkeit und der Elan der
osmaniſchen Offiziere und Soldaten immer deutlicher zu-
tage. Aus Konſtantinopel wird gemeldet:

Während der Kämpfe auf der Halbinſel Gallipoli, ins
beſondere bei Kaba Tepe, kämpften die türkiſchen
Truppen zwei Tage und eine Nacht hindurch un
unterbrochen, ohne die geringſte Erſchöpfung zu zei-
gen, gegen ſtets von neuem heranrückende feindliche Kräfte.
Bei den erſten Kämpfen von Kum-Kale gaben die tür-
kiſchen Truppen keinen einzigen Gewehrſchuß ab, ſondern
warfen den Feind bloß mit dem Bajonett zurück. Wäh-
rend der Kämpfe beſchoſſen vierzig feindliche
Kriegsſchiffe, darunter der ruſſiſche Kreuzer „As-
kold“, die zur Beobachtung aufgeſtellt waren, zeitweiſe Sed
ül-Bahr und KumKale. Die von den Türken gewonnene
Kriegsbeute umfaßt eine große Zahl von Gewehren
und eine Menge Munition.

Noch größere Schiffsverluſte?

und zwei engliſche ſchwer beſchädigte Panzerſchiffe von den
Dardanellen eingeſchleppt worden.

Aſchermittwochſtimmung in Paris.
Genf, 29. April. Die durch die Meldung von den ſchwe-

ren Opfern beim Untergang des „Leon Gambetta“ ſchon
ſehr verdüſterte Stimmung in Paris wird noch durch an-
dere Nachrichten ungünſtig beeinflußt. So durch die Daily-
Mail- Depeſchen über das Scheitern der Bemühungen der
Verbündeten, ſich bei den Dardanellen feſtzuſetzen, ſowie
durch das rückhaltsloſe Eingeſtändnis der dieſes Blatt in
ſpirierenden einflußreichen Staatsmänner, daß ſich heute
das Konſtantinopeler Unternehmen als ein unverzeihlicher
Fehlgriff erweiſe. Die Freunde der Miniſter Sembat und
Guesde erzählen, beide wären von Anfang an entſchiedene
Gegner des den rein franzöſiſchen Jntereſſen ungünſtigen
Anternehmens. Der Marineminiſter Augagneur erwies
ſich als ſchwankend. Die Entſcheidung des Miniſterrates
führte die von Delcaſſee vertretene Meinung des ruſſiſchen
Botſchafters Jswolski herbei, man dürfe England vor den
Dardanellen nicht ohne Kontrolle laſſen.

Für England bedrohliche Zuſtände in Südperſien.
Dem „Tifliſki Liſtok“ entnimmt die „Rjetſch“ vom 15.

April eine Schilderung der Zuſtände in Südper-
ſien, die etwa folgendermaßen lautet: Jn Südperſien
wird in der Gegend von Mahomeri heftig zwiſchen En g-
ländern und Türken gekämpft. Die Türken ha-
ben erhebliche Verſtärkungen von den arabiſchen Stämmen
am Ufer des Perſiſchen Golfes erhalten. Dieſe Araber ſind
mit deutſchen Mauſergewehren ausgerüſtet. Auf ſeiten der
Engländer kämpft der in den Stämmen Südperſiens ſehr
angeſehene Scheich von Mahomeri, der zwar über nur we-
nige, aber gut bewaffnete Truppen verfügt. Die Türken
haben ein großes numeriſches übergewicht und die En g-
länder ſind in ſehr ſchwieriger Lage. Die
deutſche Diplomatie übte durch den Konſul in Bender Bu-
ſchir ſtarken Einfluß auf die Kämpfe aus. Er verſah die
Türken mit Geld, Munition und Jnſtrukteuren. Der eng-
liſche Reſident in Bender hat deshalb den deutſchen Konſul
kurzerhand verhaften und auf einem engliſchen Kriegs-
ſchiff nach Jndien bringen laſſen. Dem deutſchen Vize-
konſul gekang es, unter Gendarmeriebedeckung nach Ba-
radſchan zu entkommen, von dort haben ihn die Schwe-
den nach Schiras geleitet.

Jnpan und Ching.
England in ſtarker Vedrängnis.

Haag, 29. April. „Daily Telegraph“ meldet aus Pe-
küing, daß in dieſer Woche eine Zuſammenkunft
zwiſchen dem engliſchen und dem japaniſchen Ge-
ſandten ſtattſand. Die Lage erſcheint dauernd als un
klar und unſicher, da eine amtliche Erklärung über die
engliſche Politik in Ching immer noch ausſtehe. Die Ja-
paner nehmen daher an, daß England eine Ver
ſchleppung der Verhandlungen beabſichtige, als
deren Grund auch vereinzelt die Zuſammenziehung engli-
ſcher Kriegsſchiffe in den chineſiſchen Gewäſſern angegeben
wird. Doch halte man in diplomatiſchen Kreiſen jede er n-
ſtere Reibung zwiſchen den beiden Staaten einmal we-
gen der ſtarken Jn anſpruchnahme Englands,
dann aber auch wegen der ſtarken finanziellen Abhängig-
keit Japans vom Londoner Geldmarkt für ausgeſchloſ-
ſen. Japan ſoll nach weiteren engliſchen Blättermel-
dungen zurzeit 1.2 Millionen Mann unter den
Waffen haben. Man halte es für ausgeſchloſſen, daß
Japan ſich die ungeheuren Koſten dafür auferlegen
würde, falls nicht die ernſteſten Abſichten zur Er-
reichung ſeiner Forderungen in China vor-
lägen.

Die Neutralen,
Der italieniſche Studentenſtreik erledigt.

Die Studentenbewegungin Jtalien kann
einer Mailänder Rachricht des V. T. zufolge als be

endet angeſehen werden. Die Mailänd S
forderten ihre Kollegen auf, den Beſuch de denten
ſungen wieder aufzunehmen. orl e

Die Haltung Jtaliens.
erſcheint nach wie vor im trübſten Lichte,Sonninos, die beiden guter ges
mächte und den Dreiverband, gegen nder auszuſpiel
hat bisher anſcheinend auf die erſteren noch keinen große
Eindruck gemacht. Die übertriebenen Forderungen S n
ninos zu bewilligen, ſcheint in Wien und wohl auch J
Berlin keine Ausſicht zu ſein. Fürſt Bülow dürfte a
der Conſulta darüber kaum einen Zweifel gelaſſen ha
Die Konferenzen löſen einander ſtändig ab, ohne daß übe
ein poſitives Ergebnis auf der einen oder anderen Seite
irgend etwas verlautet. Der kritiſche Moment dürfte nahe
und damit für Italien die Schicſalſtunde ſein, die viel
leicht über Sein oder Nichtſein entſcheidet.
Zuſammenſchluß der drei großen Republiken in Südamerikg

Rotterdam, 29, April. Der braſilianiſche Miniſter de
Außern Dr. Lauro Severino Müller hat am 26
April von Rio de Janeiro eine Reiſe nach Argenti
nien und Chile angetreten. Dieſe Reiſe bezweckt, einer
Reutermeldung zufolge, einen engeren Anſchluß zwiſchen
den drei Republiken zuſtande zu bringen.

Griechiſche Abſage an den Dreiverband.
Wien, 29. April. Der griechiſche Miniſter des Außern

Zografos, äußerte gegenüber dem Berichterſtatter des
„Budapeſti Hirlap“: Griechenland hat ſchon zu
Kriegsbeginn amtlich ſeine Neutralität erklärt ugh
iſt ſtets entſprechend vorgeangen. Die Dreiverbandsſtaaten
haben in Griechenland wohl in gewiſſem Grade eine Volls,
tümlichkeit, doch iſt das unabhängige Griechen,
land niemandem untertan und handelt bei jeder
Maßnahme der auswärtigen Politik noch dieſem Geſichts-
punkt. Die Zeit eines Venizelos' iſt endgültig vor
bei. Wir wollen ſowohl zu den Dreiverbands,
ſtaaten wie zu den Zentralmächten ein gutez
Verhältnis aufrechterhalten. Zu keiner Gruppe ſtehen
wir in einem Jntereſſengegenſatz. Mit der Türkei führen
wir jetzt keine Verhandlungen. Binnen kurzem werden wir
einen neuen Geſandten bei der Pforte ernen-
nen. Zur Beſetzung der Jnſeln durch England erklärte
Zografos: Wir haben Grund zu der Annahme, daß Eng-
land am Schluſſe ſeiner Kriegshandlungen uns die Jn-
ſeln zurückgeben wird. Die Dardanellen-
frage intereſſiert uns ſehr, doch fällt es uns nicht
ein, tätig, in welcher Form immer, ein zugreifen,

Derſchiedene Nachrichten.
Die Munitionslieferungen für den Dreiverband.
Rotterdam, 29. April. Die Canadian Car and Foun-

dry Company erhielt vor kurzem einen Auftrag aus Ruß-
land für die Fabrikation von Granaten und Sprengſtof-
fen im Werte von 16 Millionen Pfund. Ein Viertel die-
ſer Summe iſt bei einer New-Norker Bank deponiert., und
30--40 amerikaniſche Geſellſchaften arbeiten an dieſer Be-
ſtellung. Die Lieferung ſoll innerhalb vier Wochen begin-
nen können und mit 90 000 Granaten täglich anfangen; im
Laufe der Zeit ſoll ſie auf täglich 500 000 geſteigert wer-
den. Die franzöſiſche Regierung beſtellte für 20
Millionen Pfund Pulver bei den Pulverwerken der Ge-
ſellſchaft Dupon in Chicago.

Über die Anfertigung von Munition in England mel-
det die Times, daß in Birmingham nicht voll gear-
beitet werde. Die Maſchinenfahrikanten bemühen ſich, den
Forderungen des Kriegsminiſteriums auf Munjtionsanfer-
tigung nachzukommen. überolſ werden in den Fabriken die
Munitionsabteilungen vergrößert und andere Fahriken zur
Herſtellung von Munition eingerichtet. Von führenden
Fabrikbeſitzern der Stadt wurde ein Ausſchuß zwecks einer
erheblichen Vergrößerung der Produktion ge-
bildet. Dieſer Ausſchuß requirierte ſämtliche
Metallvorräte der Stadt. und die großen Metollbe-
arbeitungswerke können nur Eiſen, Kunfer erhalten,
wenn ſie ſich verpflichten, Lieſe Metalle ausſchließlich für
Munitionsfabrikation zu verwenden. Die Folge dürfte
ſein, daß die Metallwarenhändler ihre Ge-
ſchäfte ſchließen müſſen dadurch würden Hunderte
von Angeſtellten arbeitslos werden.

Schwüle Stimmt
Loudon, 29. April. Dieeinen Brief Lord Eſhers, in dem es heißt:

Verhältniſſe ſind heute aß die deutſche Armee faſt das
ganze belgiſche Gebiet beſetzt hölt, daß
Frankreichs und ein großer Teil Polens verwüſtet und ver-
loren ſind. Der Erfolg der Deutſchen iſt, obwohl ſie Paris
und Calgis nicht genom haben, weſentlich und bedroh-
lich. Seit September iſt die Lage gegn Streit
kräfte unverändert gebliehenz trotz Tapferkeit, Hingabe und
Opfermnut iſt kein Fortſchritt erreicht worden. Denttſchlands
große Stärke liegt darin daß es ein einziges Ziel hat. Ruß-
land wünſcht Deutſchland zu beſiegen, um einen mächtigen
Slawenſtagt am Balkan zu begründen und Konſtantinopel
zu gewinnen. Rußlands Intereſſe im Weſten iſt nur yplato-
niſch. Frankreich hat nur an der Freiheit ſeines Volkes und
an der Wiedererlangung, ſeiner Provingen Antereſſe. Die
Franzoſen ſind treue Ver aber Intereſſeaußer einem gefühlsmäßigen können ſie für den Balkan und
die Zukunft der Dordanellen haben Unſere Ziele ſind ſehr
verſchieden. Die ganze Zukunft Englands, aller Briten, ja
der Welt hängt von dem Ausgange dieſes Krie

un

tag in England.
Morning Poſt veröffentlicht

Die tatſächlichen

ein großes Stück

non
der riſchen

Hündeter melches

ges ab. Wenn
der Krieg mit einem Kompromiſſe endet, mit einem unhei!
vollen Frieden, ſo würde nach wenigen Jahren der Kampf
unter ganz anderen Bedingungen wieder beginnen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Bundesratsbeſchlüſſe.
Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesrats gelangten z t

Annahme der Entwurf einer Aenderung der Bekannt-
machung über das Ausmahlen von Brotgeſtreit de
vom 5. Jannar 1915, die Vorlage betreffend Feſtſetzung ei
nes Höchſtbetrages der Mittel zur Unterſtützung der Ge
meinden auf dem Gebiete der Kriegswohlfa hrt
pflege, ſowie der Entwurf einer Verordnung über die
Verwendung des Erdölpeches.

Havenſtein ſiber die Kriegsauleihen.
Berlin, 29. April. In der heutigen Sitzung des Se

tralausſchuſſes der Reichsbank führte der Reichsbaukpran
dent Dr. Havenſtein folgendes aus: Den letzten Wochen
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zu er Reichsbank gibt die zweite Kriegsanleihegusweſcns kheprage Dieſe Anleihe, die größte Tat auf
über em Gebiet, die je ein Volk vollbrachte, hat mit ein-
nvoller Wucht von neuem bewieſen, daß wir feſt ent
druck ſind, das ungeheure uns aufgezwungene Ringen
ſchloſſen reichen Ende durchzukämpfen. Dieſer einmütige
Wule drückte ſich auch in der hingebenden Zuſammenarbeit
ler an der Durchführung der Anleihebegebung beteiligten
Dtoren aus, und ihnen allen möchte ich dafür ein Wort
e ler Anerkennnug und warmen Dankes ſagen. Die ge-
warngeutſche Preſſe hat ſich wiederum wie bei der
an onleihe unermüdlich in den Dienſt der Sache geſtellt,
keVanken und Bankhänſer, die deutſchen Sparkaſſen, die
die Hiedenen Organiſationen der Kreditgenvſſenſchaften
ven n faſt ausnahmslos weitherzig auf die ſatzungsmäßigen
o dignngsfriſten verzichtet und damit zahlloſen kleinen
Kürürbheren Sparern und Kapitaliſten die Beteiligung an
und ſeihe ermöglicht und bewieſen, daß ſie ſich ihrer
dltswirtſchaftlichen Aufgabe und Bedeutung bewußt ge-
leben ſind.

Ebenſo ndEinza hlung entwickelt.
glänzend wie die Zeichnung ſelbſt hat ſich die

Bis zum 28. April ſind auf die
Anleihe, während nach den Zeichnungsbediugungen 3368
Millionen gezahlt werden mußten, tatſächlich 6751 Millionen,

Doppelte gezahlt worden, 74,16 Prozent der ge-o das D. gLDien Anleihe, und von dieſer gewaltigen Summe ſind nur
J21,2 Millionen Mark, alſo nur 7,7 Prozent, mit Hilfe der
Darlehnskaſſen aufgebracht, und auch von dieſen Darlehen
waren bis zum 23. April bereits wieder 30 Millivuen zu
rückgezahlt, ſo daß nur noch 491,8 Millionen ausſtanden.
Der Erfolg der beiden Kriegsanleihen des
Reiches iſt aber auch ein klares Zeichen dafür, daß unſer
Wirtſchaftsleben und unſer Geldmarkt auch
während des ſchweren Krieges geſund und ſtark ge
blieben ſind. Dieſe ganz beiſpielloſe Geldbeſchaf-
fung iſt ohne jede Erſchütterung des Geldmarktes vor ſich

Sie hat ihre Spuren nur in einer ſich
in mäßigen Grenzen bewegenden Erhöhung der Zins-
ſätze im freien Verkehr als Folge der Aufſaugung
der zurzeit verfügbaren Gelder, Svarguthaben und brach-
liegenden Betriebskapitalien hinterlaſſen. Der Gold zu
fluß aus der freiwilligen Sammeltätigkeit des Volkes hält
noch immer an, wenn er auch naturgemäß allmählich zurück-
geht; der März hat die Summe von 67 Millionen und die
erſten 3 Aprilwochen die weitere anſehnliche Verſtärkung
von über 24 Millionen erbracht.

Die bisherigen Deputierten
wurden wieder- und der Direktor der
Mankiewitz neugewählt.

Freigabe von Brauntwein zur Verſtenerung.
Berlin, 29. April. Der Reichsanzeiger veröffentlicht

elne Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanz-
lers über Freigabe von Branntwein zur Verſteuerung im
Mai 1915. Danach dürfen im Mai unverarbeiteten Brannt-
wein gegen Entrichtung der Verbrauchsabgabe diejenigen
Perſonen in den freien Verkehr überführen, welche es im
Betriebsſahr 1913(14 getan haben, und zwar bis zu zwei
vom Hundert der von ihnen im Betriebsjahr 1913 14 ver-
ſteuerten Menge.

Aus Stadt und Umgebung
Zu den neuen Muſterungen werden, wie wir erfahren,

alle Stellungspflichtige des ungedienten Lanöſturms 2. Auf-
gebots vom 29. bis zum 45. Lebensjahr herangezogen wer-
den. Die Muſterungstage ſelbſt ſind noch nicht feſtgeſetzt
worden, doch iſt die Entſcheidung in den nächſten Tagen zu
erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen in unſerer heutigen
„Beſtandmeldung und Beſchlagnahme von Me-

tallen“ und „Vorratserhebung, Beſchlagnahme und Requi
ſition von Heu“.

Die hieſige Stadtkapelle wird nächſten Montag, vor
en 11 Uhr, auf dem Marktplatz ein Konzert veran-
talten.

Den Hauptgewinn der Rote Kreuz-Lotterie im Betrage
von 100 000 M. gewann ein ſtellungsloſer Bürobeamter in
Hochlarmark bei Efſen.

200 000 kaufmänniſche Stellen beſetzt. Am 20. April
hat der Verein für Handlungskommis von 1858 (Kaufmän-
niſcher Verein) in Hamburg, dem 125 000 Mitglieder ange-
hhren, die 200000ſte Stelle beſetzt. Die Vermittlung der
100 000 ſten Stelle erfolgte am 21. November 1903. Während
demnach die Erreichung der erſten Hunderttauſend 45 Jahre

gegangen.

des Zentralanusſchuſſes
deutſchen Bank

Numme
lich. Die getöteten Kinder ſind Geſchwiſter.

dauerte nahm die Beſetzung der zweiten Hunderttauſend
nur 112 Jahre in Anſpruch. Der Erfolg, den der Verein in
der Stellenvermittlung erzielte, ſteht in ſeiner Art einzig da.

Eine Beilage, die unſerem Blatte heute beiliegt, zeigt
unſeren Leſern eine verkleinerte Wiedergabe der farben-
prächtigen und naturgetreuen Bildniſſe Hindenburgs, Kai-
er Wilhelms II. und Bismarcks. Die Künſtler-Vielfarben-
hen in unſerer Geſchäſtsſtelle für 1.50 Mk. das Stück

c

Aus Provinz und Reich-
Bad Köſen, 30. April. Die Stadtverordneten genehmig

Fu die Errichtung einer Fürſorgeſtelle für Kriegs-
S in hieſiger Stadt. Bei Benutzung der Kö-
a Kurmittel ſollen ferner erholungsbedürftigen Kriegs-
eilnehmern erhebliche Preisermäßigungen zuteil werden.

Ho Falkenberg (Bez. Halle), 30. April. An der Bleiche in
Generswerda watete der ſiebenjährige Sohn der Waſchfrau
Huido in dem hohen Waſſer der ſchwarzen Elſter herum.
r r mung riß den Jungen in die Tiefe und er er

Weinr t d rißenſee i. Thür., 30. April. Hier iſt der Fall einge
St aht daß von dem aus neun Mitgliedern beſtehenden
en „verordneten-Kollegium bis jetzt fünf zu
n z pren einberufen wurden, wodurch eine Beſchluß-
gerut igkeit der Stadtvervrdnetenverſammlung hervor-
en wird, die während der weiteren Dauer des Krieges

anhalten dürfte.
geon iel 30. April. Schwer geſtraft wurde der Arbeiter
deten, petgnaztizik aus Greppin, der, wie wir kürzlich mel
ſchen geim Verſuche, Kupferdraht zu ſtehlen, vom elektri-
der Halleſche ſchwer verbrannt wurde. Jetzt wurden ihm in
Der en Klinik beide Hände amputiert.Zandwehr des Magiſtrats, an das Ueberplanmäßige
Tabak bis h allen Bitterfeld für Sendung von

Genthi Mark zu bewilligen, wurde genehmigt.
ſticharbeiten 30. April. Die Verbreiterungs- bezw. Durch
Kilometer r Plauer Kanal bei Parey zwiſchen
einen guten F und 255 ſowie zwiſchen 2,7 und 4,1 nehmen
zwiſchen Kilt ortgang. Jetzt hat man auch bei Altenplathow
gonnen meter 121 und 142 mit einem Durchſtich be
hanptmannz e gt wurde die Wiederwahl des Seich
inſpektors K Ziegeleibeſitzer SeegerParey und des Deich-

gl. Baurat Diete-Genthin. Der 8 jährigeSohn des im Feldm Felde ſtehenden Arbeiters Bernau in Scholne vergnügte ſich mit mehreren Spielkameraden in einem

S

Händkahn. Plötzlich ſtürzte der Kleine köpfüber ins Waſſer
und ertrauk, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Cöthen, 30. April. Seitens der Landwirtſchaftskammer
für das Anhalt gelangten auf dem hieſigenSchloßhofe wieder 13 Stück belgiſche de i
Jumr meiſtbietenden Verkauf. Es waren durchweg 2 bis
fährige, erſtklaſſige Raſſetiere, die denn auch, da zahlreiche

Kaufluſtige aus dem ganzem Herzogtum erſchienen waren,
entſprechende Preiſe erzielten. Das billigſte Tier ging für
1260 M. weg, den höchſten Preis von 2760 M. erzielte ein
tadelloſer dreijähriger Rotſchimmel. Jnsgeſamt brachten
die 13 Pferde 24750 M., im Durchſchnitt alſo 1904 M.
Eine einſchneidende Verfügung hat die hieſige

olizeiverwaltung erlaſſen, um geſunde Verkehrsver-
ältniſſe auf dem Wochenmarkte zu erzielen, Von

eher beſtand hier die üble Gewohnheit, daß ſofort mit Be
ginn des Marktes die Händler und Wiederverkäufer er-
ſchienen, um alle für ſie brauchbaren Waren an ſich zu raffen,
Die Hausfrauen hatten dann das Nachſehen; ſie mußten zu
weſentlich teuren Preiſen ſpäter von den Händlern kaufen.
Jnfolge dieſer Geſchäftshandhabung war denn auch der
Wochenmarkt meiſt ſchon nach 1 Stunden beendet. Um
dem zu ſteuern, hat die Polizei nun verfügt, daß die Händler
erſt drei Stunden nach Beginn des Marktes kaufen dürfen.
Auch auf dem Wege zum Markte dürfen die Verkäufer und
Produzenten mit Händlern keine Geſchäſte abſchließen. Bei
Uebertretung dieſer Vorſchriften werden beide Teile be-
ſtraft. Die Behörde hofft, auf dieſe Weiſe das ſtark ge
ſunkene Jntereſſe für die Wochenmärkte wieder zu beleben
und der Bevölkerung billigere Kaufgelegenheiten zu bieten,
als ſie bisher gegeben waren.

Stettin, 29. April.
18 Jahre alte Kriegsfreiwillige Artilleriſt Willy Harder
ſeine 15 Jahre alte Braut Lisbeth Schulz. Die Eltern des
Mädchens wollten das Liebesverhältnis nicht dulden. Das
Mädchen war deshalb aus der elterlichen Wohnung ent-
wichen. Als der Vater es heute nachmittag aus der Woh-
nung des Harder abholen wollte, gab der junge Mann erſt
einen Schuß auf das Mädchen ab, welches in die Schläfe ge-
troffen wurde, während er ſelbſt ſich durch einen Schuß
in den Mund entleibte. Der Tod traf bei beiden
auf der Stelle ein.

Saalfeld, 30. Apriſ. Mit der Jnbetriebnahme des
zweiten Geleiſes Saalfeld Triptis, die vor-ausſichtlich am 15. Juli erfolgen wird, ſoll der neue Halte-
punkt Neunhofen, zwiſchen den Bahnhöfen Neuſtadt (Orla)
und Oppurg gelegen, eröffnet werden.

Kaſſel, 30. April. Von den vor einiger Zeit nachts aus
dem Gefagenenlager in Hannoverſch-Münden entwiche-
nen Kriegs gefangenen hat nicht einer über die
Grenze zu gelangen vermocht. Alle Flüchtlinge wurden in-
zwiſchen wieder feſtgenommen.

Steinbach, 30. April. Das An weſen des Gutsbeſitzers
Louis Beyer und das benachbarte Wohnhaus des Herrn
Max Langer hierſelbſt brannten vollſtändig nie-
der. Die Urſache des Feuers iſt noch nicht ſeſtgeſtellt,

Gerichtszeitung
Berlin, 30. April. Ein ſchweres Unglück hat ſich

geſtern bei Briefen (Mark) zugetragen. Dort überfuhr der
Poſener Zug, der gegen 3 Uhr nachmittags die Station
paſſiert, vier Kinder, drei Knaben und ein Mädchen. Drei
von ihnen waren auf der Stelle tot, während das
vierte Kind mit ſchweren Verletzungen davonkam. Die
vier Kinder ſtanden im Alter von 10 bis 14 Jahren. Sie
ſpielten am Bahndamm. Als der Lokomotivführer des Zuges
bemerkte, daß die Kinder keine Miene machten, von den Glei-
ſen herunterzugehen, verſuchte er durch ſcharfes Bremſen,
den Zug zum Halten zu bringen; bei der bedeutenden Ge-
ſchwindigkeit des Zuges war ihm dies aber nicht mehr mög-

Kriegsalleriei S
en. Kriegs-Humor.

Amerikaniſches Kriegsreporker!
(Mel.: Jm tiefen Keller ſitz ich hier.)

Jm Hintergrunde ſitz ich hier,
Bei meinem Faß voll Tinte
Fern von Gefahr und Kampfrevier,
on Säbel und von Flinte.
Ich ſchicke meine Phantaſie
Auf wüſte Jrrſinnsflüge
Jch bin bekannt ja als Genie
Und lüge lüge lüge,
Jch träume ſelbſt mir Schlachten, wo
Die Alliierten ſiegen,
Die Deutſchen laß ich frech und froh
Fortwährend unterliegen.
Zehntauſend Tote werf ich rein,
Geſangne ganze Züge
Das ſtrengt nicht an und bringt was eit
Ich lüge lüge lüge.
Der werte Redakteur zu Haus,
zahlt nur, wenn Briten ſiegen,

Drum ſchick ich Siegsberichte aus
Selbſt wenn ſie Keile kriegen.
Wir ſind im Yankeeland neutral
Man kennt das zur Genüge
Doch ich, wird Wahrheit uns zur Qual,
Jch lüge lüge lüge.
Beſonders gut zahlt ſich der Kohl
Von deutſchen Grauſamkeiten,
Den kann ich wie kein andrer wohl
Erdichten und verbreiten.
Britannien ſelbſt die Segel refft,
Sieht es, wie ich betrüge,
Geſchäft indeſſen iſt Geſchäft:
Jch lüge lüge lüge.
Und frag ich mich: Wieſo? Warum?
So ſag ich unverfroren:
Schon Barnum ſprach: Das Publikum
Jſt zum Betrug erkoren.
Und wenn der Teufel einſt mich fort
Zu ſeiner Hölle trüge,
Dann ſchrieb ich Kriegsberichte dort
Und lüge lüge lüge.

Paul W. Hoffmann.
Seine Auslegung. „Mutta, gib mir noch ne Scheibe

Wurſcht uff de Stulle!“ „Aber Paulchen, jetzt bei Kriegs
e u unſer Kronprinz meente doch voch, imma

CLetzte Depeſchen
Deutſche Tauben über Dünkirchen.

Lyon, 30. April. Der Republicain erfährt aus Dü n
kirchen: Drei Tauben überflogen geſtern um 6 Uhr,

Aus Liebeskummer erſchoß heute der

wichtige Bahnſtrecke Kolmar Bollwe

1 Und 2 Uhr Dünkirchen und warfen Bomben ab, die
aber nur Sachſchaden anrichteten, Niemand wurde verletzt.

Vombardement von Dünkirchen und Harwich. 4000 Fran
zoſen gefangen. Offenſive im nord weſtlichen Rußland.

Großes Hauptquartier, 30. April. (Weſten.) An
der Küſte herrſchte rege Krruqe Fliegertätigkeit. Flie
erbomben richteten in Oſtende nur erheblichen Sach-

ſchaden an. Die Feſtung Dünkirchen wurde ge-
ſtern von uns unter Artilleriefeuer ge-nommen. Jn Flandern verlief der Tag ohne beſon
dere Ereigniſſe. Nachts griff der Feind zwiſchen Steen-
ftrathe und Het Sas an. Das Gefecht dauert noch fort.
Die Brückenköpfe auf dem weſtlichen Kanalufer bei den Or-
ten Steenſtrathe und Het Sas ſind von uns ausgebaut wor
den und feſt in unſerer Hand. Hſtlich des Kanals, nördlich
von Ypern, verſuchten Zuaven und Turkos unſeren rech-
ten Flügel anzugreifen. Der Angriff brach in unſerem

uer zuſammen. Jn der Champagne, nördlich von
Le Mesnil, konnten die Franzoſen nichts von der ihnen

vorgeſtern entriſſenen Stellung wiedergewinnen. Die tau-
ſend Meter breite und dreihundert Meter tiefe Befeſti
gungsgruppe iſt von uns in ihrem vollen Umfange ausge
baut und wird gehalten. Jn den Argonnen erſtürmten
unſere Truppen nördlich von Le Four de Paris einen
feindlichen Schützengraben, nahmen einen Offizier und drei
ßig Mann gefangen und hielten das eroberte Gelände ge-
gen mehrfache Gegenangriffe. Bei Corney, am Oſtrande
der Argonnen, ſtürzte ein feindliches Flugzeug ab. Die Jn
ſaſſen ſind tot. Zwiſchen Maas und Moſel griffen die
Fanzoſen geſtern die von uns eroberten Stellungen auf den
Maashöhen an. Auch nördlich von Flireny ſcheiterte
ein feindlicher Angriff unter ſtarken Verluſten. Vei den
Kämpfen auf den Maashöhen vom 24.-28. d. M. ha
ben die Franzoſen allein an Gefangenen 43 Offiziere, da
runter 3 Regimentskommandeure, und rund 4000 Mann
verloren.

Die Küſtenbefeſtigung Har wich an der engliſchen
Oſtküſte wurde heute nacht mit Bomben belegt.

(Oſt e n.) Die Vortruppen unſerer im nordwefſtlichen
Rußland operierenden Streitkräfte haben geſtern in brei-
ter Front die Eiſenbahnlinie Dünabhurg Lihauer-
reicht. Ernſthaften Widerſtand verſuchten die in jenen Ge
genden vorhandenen ruſſiſchen Trunpen, unter denen ſich
auch Kräfte der Teilnehmer am Raubzuge gegen Memel be-
finden, nirgends zu leiſten. Gegenwärtig ſind Gefechte bei
Scawle im Eange. Bei Calnagria ſcheiterten grö-
ßere ruſſiſche Angriffe unter ſtarken Verluſten. 5 Offi-
ziere und 509 Ruſſen fielen unnerwundet in unſere Hände.
Auch weiter ſüdlich zwiſchen Calvarja und Auguſt o w
mißglückten ruſſiſche Vorſtöße. Oberſte Heeresleitung.

Deutſches Luftſchiff über England.
London, 30. April. Ein Luftſchiff oder Flugzeng warf

heute früh Braudbomben über Jpswich und Whitton ab.
Drei Häuſer wurden zerſtört; Menſchen ſind nicht unge
kommen.

Unſer Sieg am Hartmannsweilerkopf.
Zürich, 29. April. Die Nachricht von der Wieder

eroberung des Hartmannsweilerkopfes und
der Gefangennahme zweier franzöſiſcher Halbbataillone hat,
wie die N. Zür. Z. aus St. Ludwig erfährt, dort große
Freude hervorgerufen. Der Angriff geſchah von mehreren
Seiten zugleich und kam den Franzoſen überraſchend.
Jn den letzten zwei Wochen hatten die Deutſchen ihre ge-
gen Süden gelegenen Stellungen überaus ſtark ausgebaut
und den Angriff ſorgfältig vorbereitet. Faſt größer noch
als der Waffenerfolg ſei die moraliſche Wirkung
dieſes Sieges. Die Deutſchen beherrſchen nun wieder
vollſtändig den öſtlichen Vogeſenrand und die

e. hMülh auſ 5Das Vorrücken der Entaneer in SüidweſtAfrika.
Köln, 29. April. Die „Köln. Ztg.“ erfährt von der

Schweizer Grenze: Aus Kapſtadt wird unterm
meldet: Amtlich iſt hier bekanntgegehen worden, daß eine
berittene Abteilung der ſüd afrikaniſchen Streitkräfte Ar-
t i t s, eine Eiſenbahnſtation 110 Kilometer nördlich von
Keetmanshoop und 65 Kilometer ſüdlich von Gib e-
on, erreicht habe. Zahlreiches Vieh und Material ſei

w. L T.ie Abteilung habe

26. ge

beutet, einzelne Gefangene gemacht. 9 g
den Feind nach Norden verfolgt. General

Verſventer berichtet, er habe in der Gegend von Ber
große Beute an Vieh, Wagen uſw. gemac
Der amtliche türkiſche Bericht üßer die Gallipoliſchlacht.

Konſtantinopel, 390. April. Das Große Hauptquartier
hat geſtern abend folgendes mitgeteilt: Der Feind, der in
der Umgegend von Kum-Kaleh gelandet war, iſt trotz aller
ſeiner Vemühungen, ſich unter dem Schutze des Feuers ſei-
ner Schiffe an Land zu behaupten, vollſtändig verjagt
worden. Kein Feind ſteht mehr auf dem aſiatiſchen
Afer der Dardanellen. Die feindlichen Streitkräfte an der
Spitze von Kaba Tepe behaupten ſichhartnäk-
kig dort unter dem Schutze des Feners der feindlichen
Schiffe. Von den anderen Teilen der Gallipoli- Halbinſel
iſt der Feind vertrieben worden. Das Feuer unſerer Vat-
terien hat am 28. April den franzöſiſchen Panzer-
kreuzer „Jeanned'Arcebeſchädigt, ſodaß er ſich
brennend nach Tenedos zurückzjeg. Ein engliſcher
Torpedobootszerſtörer ſank infolge eines Bran-
des, der durch unſere Granaten verurſacht wurde, am 28.
April an der Einfahrt in die Meerenge. Ein Angriff von
16 Panzerſchiffen und vielen Torpedobootszerſtörern gegen
unſere vorgeſchobenen Batterien an der Meerenge am 27.
April hatte folgendes Ergebnis: Taufende von gegen un
ſere Batterien und Jnfanterieſtellungen abgeſchoſſenen Gra-
naten haben bis zum Abend nur einige Soldaten leicht ver-
wundet. Dagegen wurden zwei Transportdam-
pfer von Sed-ül-Bahr wiederholt von unſeren Granaten
getroffen, ſodaß der eine von ihnen ſofort auf den
Strand lief. Wir haben eine Reihe von Vooten und
Segelſchiffen, die mit Soldaten beſetzt waren und fich mit
ihren Schleppdampfern bei den Transportſchiffen befanden,
zum Sinken gebracht. Die engliſchen Linienſchifſſe Maj e-
ſt ic und Triumph wurden beſchädigt und zogen ſich
aus der Schlachtlinie zurück. Jn den letzten beiden
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Tagen hat die feindliche Flotte nichts mehr gegen die
Meerenge unternommen. Auf den anderen Kriegsſchau
plätzen nichts von Bedentung.

Konſtantinopel, 30. April. Wie Taswir-i-Efkiar aus
den Dardanellen erfährt, wurde das engliſche
Schlachtſchiff Vengeance von Geſchoſſen der tür
kiſchen Batterien be ſchädigt.
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Sämmtliche Schneiderei-Artikel,

Kostümstoffe, Mäntelstoffe,
eBesätze, Spitzen, Einsätze, Stickereien,

eidenstoffe, Besätze

c d a äe

Besatzknöpfe

Konfeltion für Damen, Backfisohe Kinder
Jackett- u. Blusenkragen, Jabots, Schärpen, Bänder, Gürtel, Handtaschen, Handschuhe, Strümpfe

Fertige leihwäsche, Unterröcke, Kors efts, Schürzen, Schats, Schlieier, Halsketten, Haarschmuck
n Ha. e 34 m

e z 'Schuarze leid S S eS c Abt i 9 S e e Schwatrze ileider, Kleiderröcke, Blusen, Schwarze Kleider-o S S n c a stoffe, Tull- und Besstzstoffe, Schwarze Schleier,
000008800888ä>äh>>hh>>hä>hh>h>ähhh>>ä>h>>ähää>>>>ääh>>hä>>ääh>h>ähääßäääßä>ßä>hh Kragen, Gürte!, Broschen, Hals- und Uhrketten, Hutnacdeln.

Herren -Wäsch
Garcinen, Dekoratfionen, ſeppiche, Tischo- und Diwandiecken u dergl.

Hosenträger.

4

Oberhemden, Serviteurs, Kragen,
Manschetten, Krawatten, Socken

Große Ulrichstraße 22/23.

m

Größte Auswahl von einfacher bis feinster Art zu sehr billigen Preisen. m

e a
mee

9

in Reinleinen, Halbleinen, Linon, Batist,
weiss u. buntfarbig, Stickerei-Tasch en-
tücher in einſacher bis feinst. Ausführung.

MIIIIIIIIIIIIIIIBad Dürrenberg.
„SFum Kulmbacher“ 2

Spezial-Ausſchank von
Kulmbacher Mönchshof

Hell n. Dunkel.
Gemütlicher Geſellſchaftsſaal

mit Klavier.
Wohnung für Badegäſte,

III IIIIIEE

auch Kinder zu mäßigen S
Preiſen in Penſion.
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Preußiſch
SüddeutſcheLotterie.

Erneuernug der Loſe zur 5. Klaſſe
muß bis Montag, 3. Mai erfolgen.

Kaufloſe noch zu haben, ebenſo

ſollen in zwei oder mehreren Poſten
auf gute erfſtſtellige Ackerhypothek
zum 1. Jnli durch mich ausgeliehen
werden. B. J. Bacer, Bankgeſchäft,

Hallo a/S.
re

9 W

e e e
5 w eZwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 1. Mai, vorm.
11 Uhr werde ich im Gaſthof zur
Funkenburg

Klavier
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher,
Coburger Loſe zu 9 M. Curtze. Gutenbergſtraße 41.

Helft den deutſchen Gefangenen.
in Feindesland!

Die Leiden unſrer in Feindesland gefangenen Volksgenoſſen
Militärperſonen wie Ziviliſten bedürfen der Linderung.

Sie erheiſchen dringende, gründliche, durchgreifende, raſche Hilfe.
Schwer war es, Mittel und Wege ausfindig zu machen, ihnen
Geldmittel zu verſchaſffen, da dies nur duecch Jn anſpruchnahmeder Angehörigen neutraler Staaten möglich war. Eine ſichere
Gewähr, daß dem einzelnen geholfen wird, vermögen wir auch

jetzt nicht zu geben; aber immer mehr Wege tun ſich uns auf,
ihnen Hilfe zu bringen.

Wir fordern alle Deutſchen auf, ſich an einer

Geld ſammlung
zur Unterſtützung unſrer in Feindesland gefangenen Brüder zu
beteiligen. Niemand ſoll ſich dieſer Ehrenpflicht entziehen.

Die Verwendung der Geldſpenden wird in einer Weiſe er
folgen, welche die Anerkennung des Auswärtigen Amtes, des
Kriegsminiſteriums und der Zentrale der Vereine vom Roten
Kreuz gefunden hat.

Soweit ſich die einlaufenden Gelder für die Unterſtützung
der Deutſchen in Feindesland alle nicht verwenden laſſen, werden
ſie ſpäter zum Beſten der aus der Gefangenſchaft Zurückkehren-
den benutzt werden.

Ueberweiſungen und Zahlungen nehmen entgegen für das
Konto „Gefangenhilfe“ in Magdeburg die Bankhäuſer
Friedrich Albert, C. Alenfeld Co., H. L. Bauck, Dingel Co,,
Mar Jaenſch, Kriegsbank der Stgdt Magdeburg, Kunkel
Mayer, Magdeburger Bankverein, Mitteldentſche Privatbank,
Aktiengeſellſchaft, Müller und Kienaſt, Muths K Bandelow, F.A. Reubauner, Wilh. Schieß, Philipp Wolff und Zuckſchwerbt
Zeche in Deſſau Anhalt-Deſſaniſche Landesbank, Aktten
geſe aſt.

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche.
Ausſchuß Ausſchuß Sfür die Provinz Sachſen für das r Anhalt

Dr. v. Hegel Dr. LaueWirklicher Geheimer Rat Herzogl. Anhalt. Staatsminiſter.
Oberpräſid. der Prov. Sachſen.

Ortsausſchuß Magdeburg
Schmiedel, Bürgermeiſter.

Dieſen Aufruf unterſtützen:
von Gersdorff, Königlicher Regierungs-Präſident, Kammerherr,

Merſeburg,Freiherr von Lyncker, General der JInfanterie, ſtellvertretender
Kommandierender General des 4. Armeekorps, Exzellenz
Magdeburg,

von Madai, Generalleutnant z. D., Exzellenz, Deſſan,
Dr. Freiherr von Wilmowski, Wirklicher Geheimer Rat, Landes-

hauptmann der Provinz Sachſen, Exzellenz, Merſeburg,
Freiherr von Wilmowski, Landrat, Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Ausloſung

von 16600 M. Kreisvbbligationen
vom Jahre 1883 I. Anleihe
ſind folgende Nummern gezogen
worden:

Lit. A. Nr. 16, 25 4 3 000 M.,
Lit. B. Nr. 54, 57, 90, 115, 119, 129

à 1000 M.,
Lit. C. Nr. 175, 208, 230, 368, 388,

389, 390, 393 à 500 M.,
Lit. D. Nr. 704, 859, 872 4 200 M.
Dieſe Obligationen werden den

Jnhabern mit der Aufforderung ge-
kündigt, die Kapitalbeträge vom
1. Juli 1915 ab bei der hieſigen
Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe
der Obligationen, ſowie der noch
nicht fälligen Zinsſcheine und der
Zins anweiſungen in Empfang zu
nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli
1915 hinaus findet nicht ſtatt, der
Wert etwa fehlender Zinsſcheine
wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Von den zur Einlöſung gekün-
uigten Obligationen ſind bis jetzt
doch nicht eingelöſt:

Lit. B. Nr. 77 4 1000 M.
Lit. D. Nr. d a 200 M.

Merſeburg, den 1. Oktober 1914.
Der Kreis-Ansſchuß des Kreiſes

Merſeburg.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 1636. K. N.

Schöne gebrauchte Pianos

zu verkaufen bei
RudolkMecekert, Oberburgſtr.11.

Sehr geräumige Wohnung

zu vermieten, 1. Juli 1945 zu be-
ziehen, 4 Zimmer, 2 Kammern und
Zubehör, Waſſerkloſett, Gas, Bad
vorhanden.

Beſichtigung erbeten 14—1 Uhr.
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27, II.
Anmeldung in der Konditorei.

Stadt und Landmädchen
ſuchen Stelle ſofort oder ſpäter.

Bäckerlehrlinge und
ledige Knechte

erhalten Stellen durch

Emma Walther,
GewerbsmäßigesStelleuvermittlerin.

Eisleben, Plan 4.
Fur bald ſuche ich

Fräulein

der jungen Mann
für Stenographie u. Schreibmaſchine.

Arthur Kornacker.
Für ein Baugeſchäft wird

jüng. Fräulein
gut bewandert im Maſchinenſchreiben
und Rechnen,

sofort gesucht.
Angebote mit Gehaltsanfprüchen

erbitten unter E. s an die Expe-
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Aufmerksame
Bedlenung.
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t WoKarl Cänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesehäft
für

Eerren- Wäsche
Iricotagen, Shlipse.

Wüäsehe- Anfertigung in elgenen
Arbeiltsstuben.
Fernspr. 259.
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4uswahl.,

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sountag, den 2. Mai

(Cantate).

Es predigen:
Dom. Vorm. 210: Superintendent

Bithorn.
Feſtgottesdienſt zur Wiedereröff-

nung des Domes. Liedertexte am
Domeingange.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends ,8 Uhr: Junngfrauen-

Verein, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags

von 11--12 Uhr mittags.
Domfrauenhilfe fällt aus.
Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor

Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Paſtor Werther.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Paſtor Werther.

Dienstag abend 8 Uhr: Evanglk.
Mädchenbund St. Maximi Verſamm-
lung, Mühlſtraße 1. Frau Paſtor
Riem.

Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Frauen
und Jungfrauen-Verein (Frauen-
hilfe) von St. Maximi (Mühlſtr. 1).

Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Im Anſchluß Beichte und Abend-

mahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauen-

hilfe, Unteraltenb. 36.
Abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend,

ebenda. Paſtor Delius.Donnerstag, abends 8 Uhr: Jung-
franen-Verein im Pfarrhauſe.

Nenmarkt. Vormittags 10 Uhr.
Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Verſamm-

lung der konfirmierten Söhne im
Jugendheim, Werderſtraße.

Dienstag, nachm. 4 Uhr: Frauen-
hilfe des Neumarktes Monatsver-
ſammlung im Jugendheim.

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Evangel.
Mädchen Verein St. Thomage im
Fugendheim, Werderſtraße.

Freitag, abendss Uhr: Franeuhilfe
des Neumarktes Charpiezupfen im

ditjon dieſes Blattes.
Jugendheim, Werderſtr.

Katholiſcher Gottesdienſt.
6 Uhr früh: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
1),10 Uhr: Pfarramt mit Predigt
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre mit

Andacht.
An den Wochentagen: früh S Uhr

hl. Meſſe.

Feldpoſt-
III

Abonnements
II
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Ureisblatt
Sonnabend, den I. Mai 1915.

Ur. 101 des Merſeburger Tageblattes

v—„= m

c.
Dem blinden helden,

Nehmt vom Auge ihm die Binde,
Ob es noch n Sehen tauge!
Nehmt die Binde ihm vom Auge,
Löſt ſie leiſe, löſt ſie linde!
Ach, ſie fiel! Erloſchne Sterne
Spähen aus dem leidesſchweren
Antlitz, nur gut für Zähren,
Jn die nachtverſunkne Ferne.
Keines Lenzes blühend Werden

Senkt ſich ſchimmernd zu dir nieder,
Keine Sonne bringt dir wieder
Alle Schönheit dieſer Erden.
Stumm wird Sehnſucht dir und Vitie.
Rimmer grüßt dich Wipfelwehen,
Wenn im Walde gehen
Liebgeleitet deine Schritte.
Rur im Traume ſiehſt du breiten

Sich das Licht auf Tal und Hügel,
Nur Erinnrun an die Flügel
Ueber deine Einſamkeiten.
Doch dein Opfer ſtieg und glühte,
Und ſo wirſt du ein s noch ſchauen:
Siegtag über deutſchen Auen
Und des Vaterlandes Blüte.
Dann in deinem tiefſten Herzen
Quillt ein leuchtendes Erheben,
Der du mehr gabſt als dein Leben,
Trage mit uns deine Schmerzen!

Kurt v. Rohrſcheidt.

Aus Stadt und Umgebung
Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte.

Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter gibt folgendes
bekannt: Die Sicherung der Ernährung von Volk und
Armee hat empfindliche Eingriffe in das Wirtſchaftsleben
gefordert, die ſich nicht auf die Regelung des Verbrauchs von
Brotgetreide beſchränkt, ſondern auch landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe der freien Verfügung entzogen haben, deren teil
weiſe Verwendung als Viehfutter bisher kaum zu entbehren
warl! Da vhne die Erhaltung eines hinreichenden Vieh
beſtandes auch die Erhaltung der wirtſchaftlichen Kraft der
Nation in Frage geſtellt wird, ſo mußten auch Maßnahmen
dafür getroffen werden. das im Jnland erzeugte und das
vom Ausland eingeführte Futter durch ſparſame Wirtſchaft
und gleichmäßige Verteilung auf das ganze Reichsgebiet
möglichſt vorteilhaft guszunutzen. Nur wenn dies geſchieht,
wird es möglich ſein, alle Erzeugniſſe, die als menſchliche
Nahrung und als Viehfutter in Betracht kommen, dem erſt
genannten wichtigſten Zweck, alſo der Ernährung der Men
ſchen worzugsweife zu erhalten. n

Die Regelung der menſchlichen Ernährungsfragen iſt
größtentells der Regelung der Futterverhältniſſe voraus-
gegangen! Letztere war aber ſchon deshalb ebenfalls unbe
dingt erforderlich weil ſchon wenige Monate nach Beginn
des Krieges qguf dem ganzen Futte rmarkt eine
unerhörte Spekulation und Pretbtreröcergi
Platz gegriffen hat.

Die Regelung des Verkehrs mit Futtermitteln bot be-
ſondere Schwieigkeiten, einmal wegen des Zuſammenhanges

mit den Fragen der menſchlichen Ernährung, ſodann wegen
der ungemein großen Zahl der in Betracht kommenden
Futtermittel und der großen Schwankungen, die nahezu
jedes einzelne derſelben an Nährſtoffen aufwies! Als
Organ zur Löſung der Aufgabe erſchien die „Bezugsver-
einigung der deutſchen Landwirte G. m. b. H.“ geeignet.

Die Bezugsvereinigung hat ſich zur Löſung dieſer Auf-
gabe nicht angeboten, ſie hat ſie vielmehr auf Erſuchen des
Reichs übernommen. Es ſind ihr der Reihe nach übertragen
worden: I. die Verteilung der aus den beſetzten Gebieten
ſtammenden, von der Heeresverwaltung den Verteilungs-
ſtativnen im Weſten und Oſten zugeführten Futter- und

teilung

befördert während man die Schwerverwundeten
nahme zeigt das Feldlazarett von Vigueulles.
des Genfer
franzöſiſcher Flieger kürzlich dort Bomben abwarf.

zunächſt den Feldbaracken zuführt. l
Sowohl Fahnen, wie die auf die Dächer groß gemalten Zeichen

Abkommens künden den Feind die Unverletzlichkeit dieſes Ortes, was aber nicht hindert, daß ein

a das Feldlazarett von Vigneulles.

(Gegend St. Mihjiel.)
Bekanntlich ſteht. die dentſche Ver

wundetenpflege auf muſtergültiger Höhe.
Durch die getroffenen Einrichtungen wird
es ermöglicht, den Verwundeten ſhnellſtens
die Pflege des Roteit Kreuzes angedeihen
zu luſſen, wodurch viele Menſchenleben ge

D rettet, viel Verkrüppelungen, die bei zu
J ſpäter Hilfe nicht mehr auszuheilen ſein

würden, vermieden werden. Sowohl in
den Schützengräben, wie in den Feldlagern
überall befinden ſich Stationen des Roten
Kreuzes und ihre Mannſchaften folgen den
ins Gefecht vorrückenden Truppen auf dem
Fuße, um mit Hilfe gleich zür Hand zu
ſein. Die Leichtverwundeten werden nach
ihrer Verbindung in die Heimatslazarette

Unſere photographiſche Auf

Düngemittel; 2. die Verteilung der vom Zentraleinkauf er-
worbenen Futterſtoffe; 3. die Verteilung der zuckerhaltjgen
Futtermittel 4. die Verteilung der Kleiebeſtäude, ſoweit ſie
nicht den Kommunglverbänden von Haus aus überlaſſen
bleiben; 5. die Verteilung der übrigen Kraftfuttermittel,
Schließlich hat die Vereinigung noch ſelbſt Futtermittel
erworben, die ſie ebenſalls verteilt.

Die Bezugsvereinigung kann zur unmittelbaren Ab-
gabe an die einzelnen Landwirte nur über die Futterſtoffe
frei verfügen, die aus den beſetzten Gebieten ſtammen, die
ihr vom Zenutraleinkauf übergeben ſind und die ſie ſelbſt er
worben hat. Dagegen kann ſie die zuckerhaltigen Futter-
ſtoffe, die Kleie ſowie die übrigen Kraftfutterſtoffe nur an
die Kommunalverbände liefern. Dieſe haben die Unterver-
teilung an die Landwirte uſw. zu bewirken. Die auf jeden
Verband entfallenden Mengen ſind durch beſondere Vertei-
lungsfchlüſſel ſeſtgelegt. Die zahlreichen Zuſchriften, die
von den einzelnen Landwirten an die Bezugsvereinigung
gerichtet werden, ſind alſo zwecklos und geſchäftserſchwerend,
dieſe haben ſich in erſter Linie an ihre Kommunglverbände

zu wenden. Zunächſt ſind die Uebernahmeprei ſe feſt
gelegt (Uebernghmepreis für 16009. Kilogramm): Mais 320

Mk., Rapskuchen 184 Mk., Palmkernkuchen 240 Mk., Lein
kuchen 249 Mk., Krkoskuchen 240 Mk., Palinkernkuchenmehl
252 Mk., Seſamtuchenmehl 236 Mk., Baumwollſaatkuchenmehl

mindeſtens 38 Prozent Protein nud Fett 190 Mk., Erdnuß
kuchenmehl 2552 Mt.

Der Verkaufspreis an den Verbraucher iſt ebeu-
falls feſtgelegt, die Bezugsvereinigung kann für die Ver-

einen Aufſchlag auf den Uebernahmepreis von 4
Prozent berechnen, der Kommunalverband für die Unter-
verteilung einen folchen von 3 Prozent. Die Bezugsver-
eintgung darf aber nur 2 vom Tauſend als Vermittlungs
gebühr für ſich zuriteckbehalten, der verbleibende Ueberſchuß
muß zum Ankauf von Futtermitteln aus dem Ausland ver-
wendet werden.

Vielfach wird die Geſamtmenge der vorhandenen
Beſtände überſchätzt, namentlich bezüglich der Kleie.
Das berechtigte Beſtreben der Kriegsgetreidegeſellſchaft,
möglichſt viel Getreide ganz zu ſchroten und die Kleie ſo-
viel als möglich auszumahlen, hat eine weitere Verminde-
rung der Beſtände zur Folge. Der verfügbare Beſtand an
Kkleie iſt alſo an ſich beſchränkt und er fällt erſt im Laufe der
Monate in dem Maße an, in dem die Kriegsgetreidegeſell-
ſchaft Getreide vermahlen läß. Der Wagenmangel und die
häufig notwendigen Streckenſperren erſchweren außerdem
die Ablieferung Für die Lieferung von zuckerhaltigen

e X

Im Gleltenbrand.
Original-Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
45] (Rachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Er erhob ſich von ſeinem Stuhl, auf dem er ſich
in flegelhafter Haltung gerekelt hatte, aber er fühlte ſich
offenbar unter der Wirkung des reichlich genoſſenen
Schnapſes fo unſicher auf den Beinen, daß er gleich
wieder zurückfiel.

„Leutnant Scheremetjew laſſen Sie das Peloton
für die Exekution antreten kommandierte er auf ruſſiſch.
Und dänn zog er die Augenbrauen gewaltig hoch, da
die tiefe, grollende Stimme des Rittmeiſters von Raven
in die kurz abgehackten Befehle des aufgerufenen Leutnants
hineinklang:

„Jch hoffe, Sie werden dieſe Exekution nicht vor-
nehmen laſſen, Herr Rittmeiſter, ohne mir vorher einige
Worte an die Angeſchuldigten zu geſtatten. Wenn es
wahr iſt, daß einer aus dem Dorfe ſich der behaupteten
Tat ſchuldig gemacht hat, ſo werde ich ihn bald ermittelt
haben. Und es fällt mir ſelbſtverſtändlich nicht ein, ihn
der verdienten Beſtrafung entziehen zu wollen. Denn auf
meinem Grund und Boden ſollen wahrhaftig keine Frank
tireurſitten eingeführt werden Aber es wäre Barbarei,
e Unſchuldigen mit dem Schuldigen büßen zu laſſeni

nd dafür, daß dieſe Leute da unſchuldig ſind dafür
bürge ich mit meinem eigenen grauen Kopfe
t Der Sotnik, offenbar der rangälteſte der beiden
ommandierenden Offiziere, hatte den Rittmeiſter zwar
bis hen 4 zu unterbrechen nun aber

mit der Fauſt auf den Tiſch, daß die umfiel: t o daß dee ſatt ge
„Hum Henker, was unterſtehen Sie ſich, Sie elender

keten e Glauben Sie, daß wir uns von Jhnen drein
Sie her Ich pfeife auf Jhre Bürgſchaftl! Danken
n Schöpfer, wenn wir Sie ſelber mit heiler
alt avonkömmen laſſen Sagen Sie doch mal gefalligſt, wo die deutſche Infanterie ſleht, die heute hier

durchgekommen iſt!

ladung beizubringen.

Futterſtoffen ſind alle Vorbereitungen getroffen, ſie kann
alſo in allen Fällen unverzüglich erfolgen.

Für die Lieferung der Kraftfuttermittel über
ſendet die Bezugsvereinigung den Lieferungspflichtigen
Anforderungsſcheine; die Waren ſind ſofort nach Empfang
dieſer Scheine an den darin bezeichneten Kommunalverband
abzuſenden, die Jnhaber der Ware haben unverzüglich durch
Duplikatfrachtbrief bei Bahnverladungen vder durch Ein-
ſendung von Quittungen bei Abholung mit Fuhrwerk der
Bezugsvereinigung den Nachweis für die erfolgte Ver-

Dem Kommunalverband übermittelt
die Bezugsvereinigung für die von ihm beſtellten Waren
Ueberweiſungsſcheine auf den Lieferungspflichtigen, die von
den Kommunalverbänden, letzteren zugleich mit den Fracht
briefen, einzuſenden ſind. Die Kommunalverbände haben
darüber zu wachen, daß die Verladung unverzüglich erfolgt
und gegeöenenfglls die Anwendung unmittelbaren Zwanges
zu veranlaſſen ſowie der Bezugsvereinigung hiervon Mit
teilung zu macheit.

Unklarheit herrſcht auch noch über die im Eigentum
eines Aunskänders ſtehenden, zum Verkauf im Jn-
lande beſtimmten Kraftfuttermittel; bezüglich dieſer be

ſtimmt 5 6 Abſ. 4 der Bekanntmachung vom 31. März, daß
der Uebernghmepreis von der zuſtändigen Handelskammer
endgültig feſtzuſetzen iſt. Die Verwahrer ſolcher Kraftfutter-
ſtoffe tSpediteure uſw. waren verpflichtet, bis zum 15. April
die Handelskammner, in deren Bezirk die Ware lagert, um

Feſtſetzung der Uebernahmepreiſe zu erfuchen und die Be
zugsvereinigung entſprechend zu benachrichtigen. Dies iſt
in den meiſten Fällen nicht geſchehen und muß unverzüglich

nachgeholt werden.
v

Frühling. Während in Weſt und Oſt ſich der Krieg für
uns günſtig weiterentwickelt, hat im deutſchen Vaterlande der
Lenz ſeien Einzug r Feld und Flur ſchmückt ſich mit
ngem Grün. Der Mai iſt im Anzuge. Wenn die W
noch einige c. aünſtig bleibt, werden auch die
r nige Se er Der Knoſpenentihren Blütenflor enrſaren. f. er Knoſpen

dem reichen Beſtand an Apfel-, Birn- und Kirſchbäumen durch
den Augenſchein überzeugen kann, ein durchaus günſtiger, ſodaß

großer Über-
ſchwemmüngsgebiet der Elſter hinter Ammendorf, ſowie der
ein geſegnetes Obſtjahr zu erhoffen ſteht. Das

Saale bis nach Merſeburg hin, welches noch bis vor kurzem unter
weiten Waſſerflächen ſtand, leuchtet jetzt in umſo friſcheren Far-

t Die Felder ſind größtenteils beſtellt und in ſchöner Ordnung. So können wir mit Stolz und
ben der auftreibenden Gräſer.

Und keine Winkelzüge, wenn ich
bitten darfl Wir haben nämlich einige probate Mittelchen,
um auch die ſchwerften Zungen zu löſen.“

„Jch weiß nichts von den. Bewegungen und Stellungen
unſerer Truppen. Und wenn ich etwas davon wüßte,
würde ich es Jhnen ſelbſtverſtändlich nicht ſagen. Jch bin
verabſchiedeter Offizier. Dieſe Feſtſtellung mag Sie der
e veryeuen, weitere derartige Fragen an mich zu
richten l“

Das gedunſene Trinkergeſicht des Sotniks färbte ſich
dunkelrot.

„Hat man je eine ſolche Unverſchämtheit erlebtl!
Der Mann iſt a der Stelle feſtzunehmen Das Weitere
wird ſich finden, ſobald wir mit denen da fertig ſind

Nun brachte er ſich mit hilfreicher Unterſtützung ſeines
anſcheinend etwas alkoholfeſteren Kameraden doch glücklich
auf die Füße. Aber ſein Bemühen, eine imponierende
furchteinflößende Haltung einzunehmen, mißlang auf recht
klägliche Art. Jedenfalls hatten die Zornesblitze aus ſeinen
ſtieren, glaſigen Augen auf den alten Herrn von Raven
nicht die geringſte Wirkung hervorgebracht.

„Sie können in Goktes Namen mit mir anfangen,
was Sie vor Jhrem Gewiſſen als Soldat und Edel-
mann verantworten können Jetzt aber handelt es ſich
nicht um mich. ſondern üm dieſe armen Leute dal Und
ich lege im Namen der Menſchlichkeit, unter Berufung
auf die Kriegsgeſetze, die heutzutage ſogar von den gelben
Affen in Oſtaſien reſpektiert werden, Verwahrung ein gegen
das, was Sie da tün wollen Wenn dieſe unſchuldigen
Menſchen wirklich füſiliert werden ſollen, ſo verlange ich,
der erſte zu ſein, den man erſchießt, damit Jhre Hand-
kungsweiſe vor aller Welt als das gekennzeichnet wird,
was ſie iſt, nämlich als gemeiner Mord

Seine mächtige Stimme dröhnte wie Donnergrollen
überall die Unruhe ringsumher hinweg. Dem Sotnik
aber erſtarb die wutſchnaubende Erwiderung auf den
Lippen angeſichts des Ueberraſchenden, was ſich jetzt vor
ſeinen Augen ereignete. Denn ein ſchönes, ſchlankes, dunkel

haariges Mädchen wär plötzlich, wie aus der Erde ge

wachſen, neben dem alten Herrn aufgetaucht, hatte den
Arm um ſeine Schulter gelegt und ſich eng an ſeine
Seite geſchmiegt.

„Auch mich werden Sie erſchießen müſſen,“ klang klar
und furchtlos ihre helle Stimme, „wenn Sie meinem
Vater oder unſeren braven Leuten ein Leid zufügen.
Jch ſage wie er: „Es iſt nicht wahr, daß in unſeren
Dorfe heimtückiſch auf Jhre Leute geſchoſſen worden iſt!“

Der Leutnant Scheremetjew trat vor und meldete die
Ausführung des ihm erteilten Befehls. Aber der Sotnik
hörte zunächſt nicht auf das, was er ſagte. Unverwandt
waren ſeine Augen auf das ſchöne, mutige Mädchen ge-
richtet, und ſein Unterkiefer ſchob ſich vor wie der eines
beutegierigen Raubtieres.

„Man nehme den Mann wie das Mädchen unter
ſichere Bedeckung!“ befahl er nach ſekundenlangem Ueber-
legen. „Aber beide getrennt Und dann

Der Reſt ſeiner Rede ging unter in einem nerven-
zerreißenden Geknatter, in vielſtimmigem Geſchrei ünd in
dem Toben des wilden Aufruhrs, der plötzlich unter den
tödlich erſchrockenen Gäulen auf der Dorfſtraße ausge
brochen war. Als hätten ſich mit einem Schlage alle Bande
der militäriſchen Diſziplin gelöſt, ſtürmte alles, was
Waffen trug, ohne Erwartung eines Befehls, zu den
Pferden.

„Die Deutſchen Die Deutſchen ſchallte es aus
hundert Ruſſenkehlen zugleich. Und es war augenſchein-
lich, daß die Ueberraſchten viel weniger an Widerſtand
dachten, als daran, ſich durch eilige Flucht vor dem noch
unſichtbaren Gegner zu retten, deſſen aus irgendeiner
ſicheren Deckung kommendes Gewehrfeuer die im oberen
Teil des Dorfes ausgeſtellten Poſten bereits niedergeſtreckt
hatte und nun auch ſchon unter der zu einem wirren
Knäuel geballten Hauptmafſe der Koſaken ſeine Opfer zu
fordern begann.

(Jortfetzung auf nächſter Seite.
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nſeres großen, einzigen Vaterlandes blicken.
icht. Es iſt begreiflich daß ſich un

Volk nach dem Frieden ſehnt. Aber indem man das ausſpricht,
öchte man auch gleich als etwas ebenfalls Selbſtverſtändliches
inzufügen, daß es nur ein wirklich ehrenvoller, vom Sieg um-

leuchteter Friede e ſoll und darf, nach dem wir begehren. Je-
er Verſtändige, jeder wahrhafte Vaterlandsfreund ſagt es ſich,

daß auf. dieſes Ziele hin eben durchgehalten werden muß. Was
dann nach Friedensſchluß im einzelnen werden wird oder wer
den kann, darüber bedarf es jetzt noch keiner langausgeſponne-
nen Erörterungen. Jedenfalls iſt es unſer un und unſere

aganz zuverſichtliche Hoffnung, daß unſer Deutſchland auch wirklichAchöhe und machtvoll aus dieſem Weltkriege hervorgehen werde.

Wir möchten wünſchen, daß der große, einmütige Vaterlands-
eiſt, wie er ſich ſeit den Tagen der Mobilmachung ſo wunder-
tark bekundete, auch fernerhin ſichtbar und kräftig ſei. Wir nei-
en ſonſt wohl in friedlichen Zeiten zu allerlei n nPartei und Zerſplitterungsgelüſten; möchten wir auch in Zu-

kunft vor allem auf die rer Gemeinſamkeitsintereſſen
Jm Kriege iſt uns der Wert einer s rundſtimmung von neuem aufgegangen, und es wird viel davon ab
hängen, ob wir auch in dieſem Punkte auf der Höhe bleiben.
Möge ein kraftvoller deutſcher Jdealismus dem einſt kommenden
Friedenszeitalter die gute Wegrichtung geben! Ungezählte
deutſche Männer und Jünglinge tun jetzt freudig und tapfer ihr
arte Kampfesarbeit. Möchten recht, recht viele rn und

und reich an einem großen Erlebthaben zur Friedenstätig-
eit zurückkehren dürfen! Der Krieg von heute ſchlüg und ſchlägt

h Wunden; Gott gebe es, daß der Friede heile, lindereund einen dauernden geſunden Aufſtieg bedeute für unſer deut
ſches Volk und Vaterland!

Dentſcher Städtetag und Oſtpreußenhilfe. Durch einen
beſonderen Ausſchuß des Deutſchen Städtetages ſoll eine
Verwendung der für Oſtpreußen von den deutſchen Gemein-
den bewilligten und dem Städtetag überwieſenen Beträge
vorbereitet werden, durch die jede Anrechnung dieſer Be
träge auf die dem Reiche vder Preußen obliegenden Leiſtun-
gen ausgeſchloſſen wird. Der Ausſchuß wird auch die Frage
der Patenſtädte beſonders im Hinblick auf die ſchon be-
ſtehende Organiſation eingehend erörtern. Es iſt wahr
ſcheinlich, daß die Städte bis nach Erledigung dieſer Prü-
fung ihre Beſchlüſſe und die Bildung von örtlichen Vereinen
zurückſtellen werden.

Die Vertretung der Kriegsteilnehmer in bürgerlichen
Streitigkeiten. Das Kammergericht hat unterm 8. April
entſchieden, daß die im 8 1 der Bekanntmachung des Bundes-
rats vom 14. Januar 1915 ausgeſprochene Ermächtigung des
Vorſitzenden eines Prozeßgerichtes zur amtlichen Beſtellung
eines Vertreters eines Kriegsteilnehmers nur für Aus-
nahmefälle zutrifft, während der Regelfall die im Geſetz vom
4. Auguſt 1914 feſtgelegte Ausſetzung des Verfahrens iſt.
Der Gegner hat den Nachweis zu erbringen, daß ein Aus-
nahmefall tatſächlich vorliegt. Bei der Entſcheidung ſind die
Intereſſen beider Parteien gegeneinander abzuwägen. Nicht
nur die wirtſchaftliche Lage des Kriegsteilnehmers, ſondern
auch die des Gegners kommt in Betracht. Jſt dieſe ſo gün-
ſtig, daß der Austrag der Angelegenheit nicht drängt, ſo iſt
der Ausnahmefall abzulehnen.

v Ueberzählige Gefreite. Zur Erweiterung der Mög-
lichkeit, tüchtige, durch gute Leiſtüngen und beſonderen
Dienſteifer ſich hervortuende Mannſchaften auszuzeichnen,
wird genehmigt, daß bei allen Truppenteilen und ſonſtigen
Formationen, ausgenommen bei immobilen Erſatztruppen-
teilen, überzählige Gefreite vhne Gewährung der höheren
Gebührniſſe ernannt werden. Jhre Zahl darf im Höchſt-
falle die der etatsmäßigen Gefreitenſtellen erreichen. Vor-
nehmlich ſind Mannſchaften zu berückſichtigen, die ihre
aktive Friedensdienſtpflicht bereits erfüllt haben. Für
Mannſchaften immobiler Formationen, bei denen dies nicht
zutrifft, iſt eine Mindeſtzeit von einem Jahre Bedingung.
Die Sonderbeſtimmungen für Leute mit der Berechtigung
zum einfährig-freiwilligen Dienſt werden hiedurch nicht be-
rührt. Jm Sinne des 8 16 der Kriegsbeſoldungsvorſchrift
z den Etat vorhandene Gefreite ſind nicht anzurechnen,
edoch vor den überzähligen Gefreiten in freiwerdende etat

mäßige Stellen einzureihen.
Vaterländiſcher Abend am 4. Mai.

2 e dwird die Sertra kiefetn un ken Sieber-
abends recht man lein laſſe und moderne
Meiſter berückſichtigen aulein mm y Hertel, die ihre
muſikaliſche Ausbildung auf dem Leipziger Konſervatorium
der Muſik, wo ſie Schülerin von Frau Profeſſor Hedmondt
und Fräulein Elſe Siegel war, vor kurzem beendet hat, wird
bei ihrem erſten öffentlichen Auftreten in ihrer Vaterſtadt
ihre Mitbürger durch Lieder von Beethoven, Schubert und
Brahms erfreuen, weiterhin uns auch mit den Schöpfungen
von Martin Frey bekannt machen, der als Vertoner zeitge-
wäßer KHriegsſieder ſich einen Namen geſchaffen hat.

Zubedcht Keht unten zen Grenzen ſondern Aug ins Jafere

Wie wir hören,

Pro- C

feſſor Seele wird ſein klangvolles Organ wiederum r
rt,den Dienſt der guten Sache ſtellen und Lieder von Schube

Hugo Wolf, Georg Henſchel, Haus Hermann und unſerem
vor kurzen den Heldentod geſtorbenen Merſeburger Lands-
mann Hans Pogge bringen. Der kammer muſikaliſche
Teil des Abends wird von Frau Dr. Schmidt-Schu-
mann, dem Konzertmeiſter Hans Schmidt- Halle und
dem Cellovirtuoſen Otto Schwendler- Halle beſtritten,
die das Trio emoll von Beethoven (Op. I Nr. 3) zum Vor-

Frau Dr. Schmidbt-Schumann, die
des muſikaliſchen Genies ihres hier im beſten An-

trage bringen werden.
Erbin
denken ſtehenden Vaters, iſt uns als ausübende Künſtlerin
keine Fremde mehr. Die Herren Schmidt und Schwendler,
die ihr umfangreiches muſikaliſches Können für den Vater-
ländiſchen Abend in opferwilliger Weiſe zur Verfügung ge-
ſtellt haben, ſind den kunſtverſtändigen Kreiſen der Ein
wohnerſchaft aus Halleſchen Konzerten als Meiſter ihrer
Inſtrumente wohl bekannt. Bei ihrem erſten Auftreten
terſelbſt, werden ſie weiterhin noch einige Stücke alter

eiſter ſpielen.
Der Bismardcturm im Oſtharz. Der Bau des Bismarck

turms, den die anhaltiſchen Ortſchaften des Oſtharzes dem Alt-
Reichskanzler auf dem Stahlberge errichten, iſt infolge der
Kriegswirren nicht ſo rer daß er am 100. Geburtstage
Bismarcks eingeweiht werden konnte. Die Bauarbeiten des über
die Hälfte ſchon fertigen Turmes nehmen nur in beſchränktem
Maße ihren Fortgang. Jn maßgebenden Kreiſen trägt man ſich
jetzt mit dem Gedanken, in dem Denkmal eine Erinnerung an
den großen Weltkrieg einzufügen, bezw eine Ehrung der gefal-
lenen 5 urekre des Oſtharzes. Die Einweihung will man
erſt nach Friedensſchluß vollziehen.

Unglaublicher Überverbrauch an Mehl. Jm Bezirk Bad
Dürkheim in der Pfalz wurden nach ſoeben veröffentlichter amt-
licher Berechnung vom 1. Februar bis 21. März allein von den
Väckern 600 Zentner Mehl zu viel verbraucht. Das Königliche
Bezirksamt ermahnt aus dieſem Anlaſſe, die beteiligten Kreiſe
der Selbſtverbraucher, Bäcker und Bauern, unter Androhung ho-
her Strafe, mit Brot und Mehl ſparſamer umzugehen.

Deutſcher Sekt und Krieg. Eine deutſche Weinfirma
ſchreibt einer Berliner Zeitung zu dem Thema „Deutſcher Sekt
und Krieg“: „Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn das deutſche
Publikum auch bei Sekt zu der Einſicht käme, daß unſere deut-
ſchen Sekte mindeſtens ebenſo gut, wenn nicht weit beſſer als die
ſogenannten Grenzſektmarken ſind, auch wenn auf dem Etikett
kein franzöſiſcher, ſondern ein deutſcher Name ſteht Für die
Trinker von Grenzſektmarken, die bisher den Grenzmarken den
Vorzug gaben, dürfte das nachverzeichnete Eingeſandt, das der
engliſchen Weinzeitung „Wine and Sprit Trade Record“ ent-
nommen iſt, von Intereſſe ſein: „Wir (die Firma Mercier u. Co.
in Epernay) ſelbſt haben unter der acht Tage dauernden Be
ſetzung der Deutſchen von Epernay nicht gelitten. Obgleich Aus
ſchreitungen begangen wurden, ſo ſind ſie nicht zu vergleichen
mit den Scheußlichkeiten (atrocities), die von dieſen Barbaren
in anderen franzöſiſchen Bezirken und in Belgien verübt wur
den. Wir ſind indeſſen überzeugt, daß zu gegebener Zeit die
Verbündeten dieſen unerträglichen Feind für immer zermalmen
werden.“ Aus der Zuſchrift dieſer Firma, die vor dem Kriege
bedeutende Geſchäfte in Deutſchland erzielte, geht klar und ein-
wandfrei hervor, wie groß der Haß ſelbſt derjenigen franzöſiſchen
Fabrikanten iſt, die in Deutſchland viel Geld verdienten und die
durch den Krieg bisher keinerlei Schaden hatten. Der Artikel
in der engliſchen Weinzeitung ſoll wohl einzig und allein dazu
im agen, das Haßgefühl gegen Deutſchland noch weiter zu

eigern.“
Gegen Amerikas Waffen- und Munitionslieferungen.

Aus Schleiz wird gemeldet: Jn einem Kriegsvortrag-
abend, der von etwa 700 Perſonen beſucht war, nahm Medizinal
rat Dr. Franz Gelegenheit, auf die in verſchiedenen deutſchen
Städten vorbereitete Maſſenkundgebung gegen die Millionen-
lieferungen von Waffen an unſere Feinde ſeitens der „neutra-
len“ Vereinigten Staaten von Amerika aufmerkſam zu machen.
Er ſchlug vor, eine dahingehende Entſchließung zu faſſen und
einem in dieſen Tagen herumgehenden geharniſchten
gegen die den Weltkrieg verlängernde Lieferung von Waffen
und Munition an die kriegführenden Mächte durch Amerika mit
zahlreichen Unterſchriften zu bedecken. Falls im Deutſchen
Reiche eine einheittiche und geſchloſſene Kundgebung zuſtande
kommen ſoute, ſchlug er vor, ſich dieſer anzuſchließen; andern-
falls ſoll der Einſpruch ſelbſtändig an das Kongreßmitglied der
Vereinigten Staaten von Amerika, Richard Bartholdt, abge-
ſandt werden. Die Anweſenden waren damit einverſtanden.
Dr. Franz brachte dann den Wortlaut des Einſpruchs zur Ver-
leſung, wobei er bemerkte: Nütze es nichts, ſo ſchade es jeden
falls nicht. Andererſeits ſähen aber die die deutſchen Intereſſen
vertretenden Deutſchamerikaner, daß man ihre Bemühungen in
ihrem Mutterlande anerkenne und ſie in ihrem nicht leichten
Kampfe gegen das Anglo-Amerikanertum unterſtütze.

Befeitigung der engliſchen Pferdemoden. Der Leipziger
Tierſchutzverein ſchreibt uns:

Im Weltenbrand.
Originai-Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)66)

Mit kaum noch menſchlich klingender Stimme brüllte der
betrunkene Sotnik nach ſeinem Pferde, während ſein
Kamerad einer der erſten geweſen war, die ſich von der
allgemeinen Panik hatten mitreißen laſſen. Da ſchon
ganz in ihrer Nähe einige von Gewehrkugeln getroffene
Pferde ſtürzten, zog Herr von Raven, um den ſich jetzt
keiner der Ruſſen mehr kümmerte, ſeine Tochter eilig mit
ſich fort in die Deckung eines Hauſes, und die Bauern mit
ihren Weibern und Kindern waren mit einem Male wie
vom Sturm zerſtoben. Nur zwei Minuten noch, und der
ganze Reiterhaufe ſtürmte, ohne auch nur den geringſten
Verſuch zum Widerſtand zu machen, unter Zurücklaſſung
der am Boden liegenden Kameraden in wildeſter Flucht
um Dorf hinaus und in der Richtung gegen die Grenze
avon.

9. Kapitel.

Der Retter.
Ein paar letzte vereinzelte Schüſſe noch dann hoben

ſich aus einem noch ungemähten Getreidefelde ſeitlich des
Dorſes elf kraftvolle Geſtalten in feldgrauen Uniformen
und eilten mit dröhnendem Hurra dem Schauplatz ihres
Erfolges zu. Denn in Wirklichkeit war es nur dieſer
winzige Trupp geweſen, der mit ſeinem unvermuteten,
wohlgezielten Feuer den zwanzigfach überlegenen Feind
in die Flucht geſchlagen hatte. Und wie ſie nun in weit
auseinandergezogener Schützenlinie gegen die Kirche vor
rückten, da zeigte ſich's, daß es nicht tollkühne junge
Burſchen waren die den verwegenen Handſtreich aus-
geführt hatten, ſondern gereifte, bärtige Männer zwiſchen
dreißig und vierzig Jahren. Nur der Leutnant an ihrer
Spitze wöchte die Dreißig noch nicht ganz erreicht haben.
Er war hoch und breitſchultrig gewachſen und erſchien in
einer kriegeriſchen Ausrüſtung als ein rechtes Urbild ger

maniſcher Kraft und Ritterlichkeit. Seine blauen Augen
ſtrahlten in der Freude über den Erfolg, und ſein Hurra
klang in markigem, metalliſchem Wohllaut hell über das
ſeiner wackeren Leute hinweg.

Auf dem Platz vor der Kirche, der noch eben der
Schauplatz einer ſo erſchütternden Szene geweſen war, ließ
er haltmachen, und im nächſten Augenblick trat ihm der
alte Rittmeiſter entgegen.

„Meinen Dank und meinen Glückwunſch, Herr Leut-
nant! Sie ſind zur rechten Zeit gekommen Gott weiß,
daß Sie nicht eine Viertelſtunde ſpäter hätten kommen
dürfenWer junge Offizier nahm die dargebotene Hand und

erwiderte herzlich ihren kraftvollen Druck.
„Ja, ein guter Feldſtecher iſt unbezahlbar,“ lachte er.

„Aber die Sorgloſigkeit und die Feigheit dieſer Burſchen
hat uns die Arbeit ſehr leicht gemacht. Obwohl ſie nach
ällen Seiten hin Poſten ausgeſtellt hatten, hat doch keiner
etwas von unſerer Annäherung bemerkt. Und es hat
offenbar keiner daran gedacht, ſich von der Stärke der
Angreifer zu überzeugen. Auf einen gehörigen Wiſcher
von meinem Kompagniechef aber werde ich mich wohl
gefaßt machen müſſen. Denn ich habe als vorausgeſchickte
Spitze ſtrengen Vefehl, mich auf Beobachtung und, wenn
es ſein muß, Verteidigung zu beſchränken. Aber wenn
die Gelegenheit ſo verlockend iſt wer ſollte da wohl an
ſich halten können

„Dewm Himmel ſei Dank dafür, daß Sie nicht an ſich
gehalten haben, mein lieber, tapferer Herr Kamerad! Ge-
ſtatten Sie: Rittmeiſter a. D. von Raven auf Mallente!“

Wie ein heftiger elektriſcher Schlag riß es beim Klang
dieſes Namens den jungen Offizier zuſammen aber in
wenig Sekunden war er über die Betroffenheit hinweg.
Und in militäriſch ſtrammer Haltung erwiderte er die Vor-
tellung:

„Leutnant der Reſerve Leuthold vom Landwehr-
Regiment. Aber Sie geſtatten, Herr Rittmeiſter, daß ich
zunächſt meine dienſtlichen Pflichten erfülle.“

Es zeigte ſich, daß die kleine Schar eine Radfahrer-
Abteilung bildete, die zu Erkundungs und Sicherungs-

Sitte übernommen, unſeren Pferden durch da rpieren“ die Schweifrübe zu kürzen. Es nd ſie denangte Ku-

verſtändigen darüber einig, daß dieſe Haudhabung unzwecn
iſt Die Pferde können ſich mit kurzen fen nicht mähig
gegen die Jnſekten wehren. Es geht ihnen deshalb Wugend
ihrer Ruhe und infolgedeſſen auch von ihrer Leiſtungs t von
verloren. Auch bei der Behandlung von kranken reſp 2efahiateit
bedürftigen Tieren werden in der Regel bei den laß ſchweifigPferden die beſſeren Ergebniſſe erzielt, weil dieſe Thee r e
ſtehen und die Heilmittel ſo mehr Geltung kommen i er
rationellen Ausnutzung unſeres Pferdebeſtandes, der einen
unſeres Nationalvermögens darſtellt, iſt deshalb notwendig de
wir die kurzſchweifige, a. ferdemode abſchaffen und d
für eine langſchweifige, deutſche Mode einführen.“

Eine neue Art des Kriegsſchwindels. Vor einem Unt
nehmen, das ſich ſchon durch den Jnhalt des nachſtehend wiede;
gegebenen Schreibens ohne weiteres als Schwindelünternehnen
kennzeichnet, ſei hiermit beſonders gewarnt. Eine auswärt
wohnende Familie eines vermißten Kriegsteilnehmers erhielt
kürzlich einen Brief folgenden Jnhalts: „München, 28. e
1915. P. P. Wir erlauben uns, Jhnen mitzuteilen, daß wi
durch unſere Verbindungen im neutralen Auslande imſtandſind, Nachforſchungen u Vermißten anzuſtellen. Sollten S
gewillt ſein, unſere Dienſte in Anſpruch zu nehmen, ſo er uchenwir, Name, Truppenteil, ſowie letzten Ort, wo er noch h
uns zu ſchreiben. Die erſten Koſten mit 10 Mark ſind mit einzu
ſchicken. Die übrigen Koſten erſt, wenn der Vermißte aufgefun-
den; wenn ergebnislos, iſt nichts mehr zu zahlen. Unſere Büros
ſind in Holland und wird Brief von hieſiger Poſt dorthin
geſchickt. Brief mit 10 Mark Einlage unter Guſtav Eidt haupt
poſtlagernd, München. Jn acht Tagen erhalten Sie Antwort
(gez.) Guſtav Eidt, Amſterdam.“

Die Mittelſchnle und der Krieg. Während für die
Dauer des Krieges den höheren Schulen weitgehende Er-
leichterungen zur Erlangung des Zeugniſſes der wiſſen.
ſchaftlichen Befähigung für den Einjährig-Freiwilligen-
Dienſt gewährt wurden, nahm der Miniſterialerlaß vom
10. Auguſt v. J. den Mittelſchülern die Berechtigung, vor
ihrem 17. Lebensalter die Prüfung zur Erlangung dieſes
Zeugniſſes abzulegen. Dieſer Erlaß forderte nämlich als
Vorausſetzung für die Zulaſſung zur Prüfung, die während
des Krieges nicht vor beſonderen Kommiſſionen, ſondern qy
höheren Lehranſtalten abzulegen iſt, ein ärztliches Zeugnis
über die Militärtauglichkeit des Bewerbers und die Zu-
ſtimmung der Eltern zum Eintritt in das Heer. Eine ent
ſprechende Eingabe des Preußiſchen Vereins für das mift-
lere Schulweſen an das Kriegsminiſterium war ohne Er
folg. Den Verhandlungen des Kultusminiſteriums, dem
die Eingabe auch überſandt wurde, mit den zuſtändigen
Miniſterien iſt es aber zu danken, daß die Mittelſchulen ihre
Berechtigung wieder erhalten. Jm Ein verſtändnis
mit dem Reichskanzler, dem Miniſter des
Jnnern und dem Kriegsminiſter genehmigt
der Knultusminiſter, daß während des
Krieges auch diejenigen Abſolventen von
Mittelſchulen, die nicht militärtauglich ſinjh,
an einer höheren Lehranſtalt zur Prüfung
für die wiſſenſchaftliche Befähigung zum
Einjährig-Freiwilligen- Dienſt nach dem
Erlaß vom 10. April 1914 zugelaſſen werden.
Die Mittelſchüler, die die Prüfung ſonſt im Februar oder
März ablegen konnten, ſind jetzt ſämtlich in Stellungen.
Trotzdem kann ihnen nur geraten werden, die Prüfung noch
nachzuholen. Sie haben ſich von neuem beim Provinzial-
ſchulkollegium unter Beifügung der geforderten Anlagen
(Lebenslauf, Geburtsſchein, Unbeſcholtenheitszeugnis, Er
klärung ihrer Eltern nach Muſter 17a der Wehrordnunvo)
und einer Erklärung über die Wahl der beiden Fremod-
ſprachen und darüber, ob ſie die Prüfung ſchon verſucht
haben, ſofort zu melden. Es empfiehlt ſich, der Meldung das
Reifezeugnis der Mittelſchule in einer beglaubigten Ab-
ſchrift beizufügen. Das Prvinzialſchulkollegium wird dann
hoffentlich eine höhere Schule auffordern, die Prüfung recht
al ozuneymen, damit die Zeit zwiſchen der Entlaſſung
und der Prüfung nicht noch größer wird.

Die Erneuerung der Loſe zur 5. Klaſſe (Haupt und
Schlußziehung) muß bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens
Montag, den 3. Mai, bewirkt werden.

Fahrradbelenchtung bei Mondſchein. Wegen des faſt
tageshellen Mondſcheins unterließ ein Radfahrer in N. die
allabendliche Beleuchtung ſeines Fahrrades. Er wurde von
einem Polizeibeamten zur Anzeige gebracht und erhielt eine
polizeiliche Strafverfügung wegen Nichtbeleuchtung des
Fahrrades während der Dunkelheit. Der Radfahrer bean-
tragte gerichtliche Entſcheidung unter Hinweis darauf, daß
bei der mondhellen Nacht von einer Dunkelheit keine Rede
ſein könne. Man hätte ſogar mehrere hundert Meter weit
ſehen können. Das Kammergericht erklärte jedoch die Be-

„Von England haben wir die ſtrafung für gerechtfertigt. Mit dem Begriffe der Du.
zwecken dem heranrückenden Landwehrbataillon vorauf-
geſchickt worden war. Von einer kleinen Höhe aus hatte
ihr Führer wahrgenommen, daß das Dorf von Koſaken
beſetzt ſei, und er hatte der Verſuchung nicht widerſtehen
können, auf eigene Fauſt einen Angriff zu wagen. Er
hatte zwei Mann bei den in einem Hölzchen verſteckten
Rädern zurückgelaſſen und hatte ſich mit den übrigen,
jede Deckung geſchickt ausnützend, herangeſchlichen. Die
einbrechende Dunkelheit hatte ſein Vorhaben begünſtigt,
und die Ueberrumpelung des Gegners war vollſtändiger
gelungen, als er es hatte hoffen dürfen.

un ſchickte er zwei von ſeinen Leuten zurück, damit
ſie ihre Räder holten und dem anrü ſenden Bataillon
Meldung von dem Vorgefallenen erſtatteten. Als er ſich
nach Erteilung des Befehls wieder nach dem Rittme ſter
umſah, fand er ihn nicht mehr allein. Ein ſchlankes,
dunkelhaariges Mädchen ſtand an ſeiner Seite. Und es
war fürwahr ſehr gut, daß der alte Herr ihm vorhin
ſchon ſeinen Namen genannt hatte, und daß Erich Leut-
höld dadurch auch auf dieſe Wiederbegegnung vorberelet
war. Er hätte ſich ſonſt wohl ſchwerlich ſo vollkommen
in der Gewalt gehäbt, wie es jetzt der Fall war.

„Meine Tochter Hertha,“ ſagte der Rittmeiſter, und
Leuthold machte mit der Hand am Helm ſeine Verbeugung,
feſt entſchloſſen, nichts von ihrer alten Bekanntſchaft zu
verraten, wenn ſie durch ihr Verhalten zu erkennen geben
würde, daß ſie es nicht wünſchte. Aber er hatte ſie
doch falſch eingeſchätzt, wenn er das für möglich gehalten
hatte Nicht ohne merkliche Befangenheit, doch mit der
liebens würdigſten Herzlichkeit ſtreckte ſie ihm ihre Hand
entgegen.

„Es bedarf keiner Vorſtellung, Papa, denn Herr Leut-
hold und ich ſind nicht nur Studiengenoſſen, ſondern auch
gute alte Freunde von München her. Es zählt erſt nach
Wochen, daß wir uns zum letztenmal geſehen haben
freilich wohl ohne zu ahnen, wie bald und unter welchen
Umſtänden das Wiederſehen erfolgen würdel“

(Fortſetzung folgt.)
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heit in de Juegedrückt werden. Als Dunkelheit müſſe die
Tode t ennntergang bis Sonnenanfgang aufgefaßt
Zeit Bei Boginn- der abendlichen Radfahrten möge man

em. Urteile Notiz nehmen. e

a J I 3 a. e mi (Saalkreis), 30. April. Die von dem Amtsvpornis angeſetzten Sprechſtunden fanden hier Mon-
r d Donnerstags an den Vormittagen von 9—12 Uhr ſtatt.

ag anderer Vertretungen ſollen dieſelben pom 1. Mai an an
den ämlichen Tagen nachmittags von 4—-7 Uhr abgehalten

erden.

mmendorf, 30.

eiſterPegung geſtelit

röder April. Die Weiße Elſter iſt jetzt
erbedeuntend geſtiegen. Der Fluß iſt über die

e hetreten, ſo daß die weiten Wieſenflächen wieder unter

ſ Die von hier nach Merſeburg
Straßen find wegen Ueberflutung der

Der Aberglaube treibt
auch in der hieſigen Umgegend köſtliche Blüten. So erzählt
man ſich allen Ernſtes, daß verſchiedene Frauen in den letz-
ten Nächten ſehr deutlich eine große 27 im Monde ſahen. Sie
prophegeten daher den Friedensſchluß beſtimmt auf den 27.

gi. Ob der Mond, der ſich anſcheinend jetzt doch auch um
z Kriegsgeſchrei kümmert, die Wahrheit kündet, wird die

Zukunft lehren.

Aus Provinz und Reich
Aus dem Elſtertale, 30. April. Die Frühjahrsbeſtel-

ung iſt wegen der andauernden Niederſchläge in dieſem Jahre,
ähnlich wie 1888, in welchem am 27. März die Feldbeſtellungen
unterbrochen wurden und erſt anfangs Mai wieder aufgenom-
men werden konnten, weſentlich nerzögert worden. Bei
den herrlichen Tagen in der Woche vor Oſtern begann dieſelbe,
und der damals ausgeſtreute Samen hat bei der vorhandenen
Fruchtbarkeit einen regelmäßigen Aufgang gezeitigt, ſo daß man
ſchon mehrfach ſprießende Sagen antrifft, welche ſich bei der jetzt
eingetretenen Wärme vortrefflich entwickeln. Möchte weiter
ute Witterung die Feldarbeiten fördern, damit auch die naſſen

Felder und der Auenboden mit den nötigen Früchten beſtellt
werden können.

Harleshauſen, 30. April. Beim „Aufhängeſpielen“
ereignete ſich hier ein tödlicher Unglücksfall. Der 13jährige
Sohn der Familie R. wurde von der Mutter an der Stubentüre
hängend als Leiche aufgefunden. Der Junge war bei dem ge-
fährlichen Spiel ausgerutſcht und konnte ſich nicht mehr aus der
Schlinge befreien.

Heiligenſtadt, 30. April. Hier entgleiſten zwiſchen Bahnhof
Bleicherode-Oſt und Niedergebra mehrere Wagen eines leeren
Güterzuges, wobei ſechs Wagen zertrümmert und zwei
Perſonen leicht verletzt wurden. Hilfszüge aus Nord-
hauſen und Leinefelde trafen kurz darauf an der Unfallſtelle ein
und veſeitigten die zum Teil quer über den Schienenſtrang lie-
genden Wagen. Der Verkehr iſt nur auf einige Stunden ge-
ſperrt worden. Auf welche Urſache die Entgleiſung zurückzufüh-
ren iſt, dürfte die Unterſuchung ergeben. Der Eiſenbahnunfall

a der Polizeivberordnung folle nür der Gegenſatz zur ite ine erhebliche Verlehrsftöring auf der Eiſenbahnſtrecle
e-- Caſſel zur Folge,
Greiz, 29. April. Heute konuke Oberbürgermeiſter

Thomas auf eine 25 jährige erfolgreiche Tätigkeit
als Oberhaupt unſerer Stadt zurückblicken.

Bautzen, 28. April. Ein ſchweres Exploſivns-
unglüſck ereignete ſich geſtern nachmittag in der Felſen-
keller- Brauerei des Kommerzienrats und Stadtrats Litter
in Bautzen. Beim Auspichen eines 200 Hektoliter-Faſſes
explodierte der Pichapparat und das ſiedende Pech ergoß ſich
über die Bedienungsmannſchaften. Zwei Arbeiter
wurden ſofort getötet, zwei andere ſchwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht. Die Fenſterſcheiben der umliegenden
Gebäude wurden zertrümmert. Vermutlich hatten ſich in dem
auszupichenden Bottich Gaſe angeſammelt, die dann explo
diert ſind.

Witzenhanſen, 29. April. Durch einen am Mittwoch früh
ausgebrochenen Brand iſt die Papierfabrik von Staffel
zerſtört worden. Sämtliche Gebäude ſind niedergebrannt,
ſo daß der Betrieb eingeſtellt werden mußte. Die Fabrik
beſchäftigte etwa 200 Arbeiter,

Magdeburxg, 29. April. Auf Anordunng des ſtellv. kom
mandierenden Generals Frhr. v. Lyncker wurde dem hieſigen
Schneidermeiſter Ernſt Finke jun. unterſagt, ſein Gewerbe
weiter zu betreiben und ſein Geſchäft bis auf weiteres
geſchloſſen. Der Genannte hatte im Auguſt v. J. von
Offizieren uſw. zu hohe Preiſe gefordert. Auf Anerbieten
eines durchaus angemeſſenen Preiſes ließ er ſich nicht ein,

Aus Anhalt, 29. April. Die Enteignung ber
Schweine in Anhalt, deren es im Herzogtum noch ins-
geſamt 95 000 Stück gibt, geht im großen und ganzen glatt
vonſtatten. Die Preiſe, die die Enteignungskommiſſion be-
willigt, ſchwanken zwiſchen 51 und 67 Mark für den Zentner.

Goslar, 30. April. Zu der Schrecken stat in Goslar wird
von dort weiter gemeldet: Bei der Fortſetzung ſeiner Verneh-
mung widerrief der Heizer Rudolf Hagemann ſein Geſtändnis
inſofern, als er den Tod des Kindes mit einem Unglücksfall er
klärt hatte. Er gibt nunmehr an, er ſei, als der Kleine Oſter-
montag nachmittag in dem Heizraume des Sanatoriums There-
ſienhof bei ihm weilte, von einem plötzlichen Anfall, wie ihm das
manchmal paſſiere, überraſcht worden. Jn dieſem Zuſtande habe
er das Kind erwürgt; erſt als es bereits halb leblos vor ihm lag,
ſei er wieder zum Bewußtſein gekommen und habe es dann in
den Ofen geſchoben. Durch dieſes Geſtändnis bekommen auch die
überfälle, die Hagemann auf das im Thereſienhof beſchäftigte
Stubenmädchen verübte, ein anderes Licht.

Gerichtszeitung

Einer jener Kriegsſchwätzer,zerlin, 28. April.
welche die abenteuerlichſten Mitteilungen von einem „Be-

kannten aus dem Kriegsminiſterium“ gehört haben wollen,
wurde heute von der erſten Strafkammer des Berliner
Landgerichts 3 zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt. Es
handelt ſich um den in Rußland geborenen Opernſänger
Aurel Borris, welcher in Newyork an der Metripolitan-
Oper tätig war und in Amerika das Bürgerrecht erworben
hatte. Der Angeklagte hatte bei einer Geburtstagsfeier
über die Berichte des Generalſtabes abfällige Bemerkungen
gemacht und unter anderem auch die ungeheuerliche Be-

haupiung aufgeſtellt, daß in dem Gefangenenlager in Augs

burg 800 Engländer lebendig begraben worden
ſeien. Er habe dies von einem Offizier aus dem Kriegs-
miniſterium gehört. Der Stagtsauwalt beantragte einen
Monat Gefängnis. Das Urteil lautete unbegreiflicher Weiſe
nur auf eine Woche Gefängnis,

Kriegsallerle i.
KriegsSchüttelre ine

Nicht lang danach, als Feſte Liittich ſiel,
Nahm Deutſchland unter ſeinen Fittich Lille.

Und du wirſt ihr den Kopf zertreten“
Wer heldengleich vor Ypern ficht,
Fürcht ſich vor brit'ſcher Viper nicht,

Bekanntmachung. Dem bekannten Stammtiſchvorſitzen
den und Fachmann in allen Kriegsangelegenheiten, Herrn
Konrad Schnabelmeyer iſt der Titel „Gerüchtsrat“ ver
liehen worden.

„Holdriol“ Jm Lazarett rüſten ſich die Künſtler zu
einem Konzert für die Verwundeten. Ein urwüchſiger
Bayer mit einem Krückſtock hat eben ſchwerfällig in der
vorderſten Reihe Platz genommen.

„No“, ſagt er zum Kapellmeiſter, „was ſpült's denn
heunt wieder?“ „Ein ſchönes Beethovenſches Trio“, war
die Antwort.

„Trio,“ meint der Bayer und macht ein mißvergnügtes
Geſicht, „a Holdrio war mer liaba g'weſt!“

Marktberichte-
Halliſcher Marktbericht.

Donnerstag, den 29. April 1915.
Eier p. Mandel 1,50-1,55. Spinat 2 Pf. 0,253
Butter p. Pfd. 1,60-1,70 Aepfel p. Pf. 0,15-0 40

wiebeln p. Pfö 0,15-0,20 Gttr. Pflaum. Pf. 0,60 0,70
artoffeln p. Pf. 0,06-0,08 Pflaumenm. Pf. 0,35-0,40

Blumenkohl St. 0,10.0,30 Jg. Gänſe p. St. 1,00-3,50
Mohrrüben p. M. 0,08-0,10o Gänſe p. Pfd. 0,80-0,90
Wirſingk. p. St. 0,10-0,30 Enten p. St. 3,00-4,00
Weißkohl p. St. 0,15-0,4«0 Jg. Hähne p. St 1,00-1,50
Rotkraut p. St. 0,15-0,40 Hähne p. St. 1,50-2,50
Kohlrabi p. St. 0,03-0,05 Hühner p. St. 2,00-3,00
Kohlrüben p. St. 0,10-0,20 Tauben p. Paar 0,80-1,40
Radiesch. p. Böch. 0,10 Kaninchen p. St. 1,00-1,30
Rhabarber p. Pf. 0,10 Haſen p. St. 3,50-8,75

Der Markt war außerdem noch mit Fiſchen beſetzt.

Friedrichsfelde, den 29. April
Auftrieb: 517 St. Schweine, 1586 St. Ferkel. Verlauf des

Marktes: Lebhaftes Geſchäft; Preiſe anziehend. Es wurde
gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7--8 Mon. 55 bis
66 M., 5--6 Mon. 43--54 M., 3--4 Mon. 28--42 M., 9 bis
13 Wochen 18--27 M., 6--8 Wochen 11--17 M.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Bekommt den Verwundeten ſehr gut.

Auf Jhr Schreiben vom 12. d. M. teilt Jhnen das GarniſonLazarett mit, daß coffeinfreier Kaffee Hag

den Verwundeten ſehr gut bekommt und derſelbe auch gern getrunken wird. Eine weitere Ueberſendung

von dem den Lazaretten zur Verfügung geſtellten Kaffee Hag wäre dem Lazarett ſehr willkommen,

Br. 16. 2. 1915

W

1 n r a

Amtliche S Anzeigen.

Der Chefarzt vom Reſervelazarett I.

Bücher der Händler zu prüfen.

neBekanntmachung
betreffend Vorratserhebung, Beſchlagnahme und Requiſition von Hen im
Bezirk des IV. Armeekorpé, das Händlern gehört, vom 25. April 1915.

J. Vorratserhebung.
„Auf Grund der Bundesratsverordnung betreffend Vorratserhebung

vom 2. Februar 1915 (Reichsgetzblatt Seite 54) wirö folgende Verfügung
erlaſſen:
3 1. Von der Verfügung betroffen ſind:

Sämtliche im Bezirk des IV. Armeekorps vorhandenen Heuvorräte S 1.
und Mengen, die ſich im Eigentum von Händlern befinden,
Rückſicht darauf, ob dieſe ihren Wohnſitz im Bezirk des IV. Armee-
korps haben oder nicht.

32. Zur Anskunft und Meldung verpflichtet ſind:
1) Alle Händler, ſoweit ſie ihren Wohnſitz im Bezirk des IV. Armee

Vorräte oder Mengen 3*).
2) Kommunen, öffentlichrechtliche Körperſchaften und Verbände, be 8 3

t Heuvorräte, dieHändlern gehören, welche außerhalb des Korpsbezirks wohnen.
züglich der in ihrem Bezirk vorhandenen

3 3. Zu melden find:
1) die Vorräte, die bei Händlern lagern oder von ihnen eingelagert

ſind;
9 v g W 22) die Vorräte, welche die Händler bei Landwirten gekauft, aber s 4.

bei ihnen in Verwahrung gelaſſen haben 930 B. G.-B.);
8) die Mengen, die ſich auf dem Transport beſinden.

2) Es iſt anzugeben bei der Meldung gemäß g 3 und wer
die Vorräte anfbewahrt (genaue Adreſſe) mit Angabe der
Mengen, die von den einzelnen Perſonen oder Firmen auf
ewahrt werden;

b) i der Meldung gemäß 8 39): bei Eiſenbahntransporten:
Menge, Anzahl der Waggons, Nummer der Waggons, Ab-

III. Requiſition.

en
2.

dantur zugehen.
g 3. Soweit die gemeldeten Vorräte oder Mengen ſich für Heereszwecke

nicht eignen, kann von dem Proviantamt eine ſchriftliche Beſcheinigung
Darüber verlangt werden, daß von der Requiſition abgeſehen worden
iſt. Wird eine ſolche Beſcheinigung ausgeſtellt, ſo hat das Proviant-
amt darin von Amtswegen zum Ausdruck zu bringen, daß die
Beſchlagnahme gemäß II aufgehoben iſt.

Magdeburg, den 25. April 1915.

Frhr. v. Lyncker,

denen Heuvorräte zu vermuten ſind, zu unterſuchen, und die

8 8. Händler, die vorſätzlich die oben geforderte Auskunft zur angeſetzten handlung der
Friſt nicht erteilen, oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Halleſche Str. 10 12 iſt der Ausbruch
Angaben machen, werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder er Bruſtſeuche amtstierärztlich feſt
mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft, auch können Vorräte, geſtellt
die verſchwiegen ſind, im Urteil demStaat als verfallen erkärt werden.

Wer fahrläſſig die geforderte Auskunft nicht in der geſetzten
Friſt erteilt und unrichtige oder unpollſtändige Angaben macht,
wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unver-

Sämtliche Heuvorräte und Mengen, auf die ſich vorſtehende Vor Von

Sämtliche gemäß TIbeſchlagnahmte Heuvorräte und Mengen werden
anf Grund der 8 3, Ziffer 6,4 Abſatz 3 und 15 des Geſetzes über
die Kriegsleiftungen vom 13. Jnni 1873 (Reichsgeſetzblatt Seite 129)
inſoweit für Kriegszwecke requiiert, als ſie hierfür geeignet ſind.
Mit der Ausführung der Requiſition werden die Proviantämter
beguftragt, denen die ihren Bezirk betreffenden Meldungen über

korps haben, bezüglich ihrer in dieſem Bezirk vorhandenen die Vorräte und Mengen von der ſtellvertretenden Korpsinten-

Auf Grund der gemäß vorſtehenden 8 3 ausgeſtellten Beſcheinigung,
kann bei der ſtellvertretenden Korpsintendantur Befreiung von dem
Ausfuhrverbot vom 16. April 1915 nachgeſucht werden.

Der ſtellvertretende Kommandierende General IV. Armeekorps.

General der Jnfanterie, a la zuite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Unter den Pferden der Pferbde-

Witwe Kremmer,

Merſeburg, den 28. April 1918.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Ausloſung

74000 M. Kreisobligationen
vom Jahre 1891 II. Anleihe
ſind folgende Nummern gezogen
worden:

Lit. A. Nr. 3, 6, 10, 28, 81, 72
4 5000 M.,

Lit. B. Nr. 76, 91, 104, 105, 112,
141, 142, 176, 184, 185 4 3000 M.,

Lit. C. Nr. 225, 228, 235, 273, 313,
316, 339, 369, 381, 436 4 1000 M.,

Lit. D. Nr. 607, 653, 670, 680, 717,
780 a 500 M.,

Lit. R. Nr. 1141, 1174, 1216, 1234
1251 4 200 M.

Dieſe Obligationen werden den
Jnhabern mit der Aufforderung ge-
kündigt, die Kapitalbeträge vom
1. Juli 1915 ab bei der hieſigen
Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe
der Obligationeu, ſowie der noch
nicht fälligen Zinsſcheine und der
Zins anweiſungen in Empfang zu
nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli
1915 hinaus findet nicht ſtatt, der

vſender, Empfänger, Beſtimmungsort, Tag der Berxrfrachtung; A 4 ktion
vei n n Menge, Anzahl der Kähne, Nummer
der Kähne, Verfrachter, Empfänger, Beſtim Ssort, T r Wder Verfrachtang Empfänger, Beſtimmungsort, Tag im ſtädtiſchen Teihhauſe zu Merſeburg.

e Lei der Meldung gemäß 822): außer den unter a) geforderten Mittw
Angaben: die genane Adreſſe des Händlers.

4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung:
Zu melden ſind alle Vorräte und Mengev rrä gen nach dem am 30. Aprilg 5. vormittags 10 Uhr tatſächlich beſtehenden Zuſtande. p
Die Meldung iſt zu richten an:

Zur Meldung hat zu erfolgen

zum 5. tat 1915 an di ne 9 F2 7. e im S 5 angegebene Abreſſe.in h Behörde oder die von ihr beauſtragten Beamten
ugt, zur Ermittelung richtiger Angaben Vorratsräume, in

Die Mengen ſind einheitlich in Kilogramm anzugeben.

a. ſtellvertretende Korpointendantur des IV. Armeekorps, Abtl. II.
Federbetten, Wäſche pp.

Merſeburg, den 16. April 1915.

ch, den 5. Mai 1915, vormittags von 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 3901 6800,
enthaltend Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke,

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der
Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Der Verwaltungsrat.

Wert etwa fehlender Zinsſcheine
wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Von den zur Einlöſung gekün-
digten Obligationen ſind bis jetzt
noch nicht eingelöſt:

Lit. B. Nr. 97 s 3000 M.
Merſeburg, den 1. Oktober 1914.

Der Kreis- Ausſchuß des Kreifes
Merſeburg.

Frhr. v. Wilmowskt.
J.-Nr. 1635. K. N.
Pferle zum Schlachten

kauſt stets
Felix Mövbius, Rossschlüiehteret,Tieler celler I.

e



Bekanntmachung
betr. Beſtandsmeldung und Beſchlagnahtmne von

Netallen.
NNatchſtehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung
(worunter auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung
fällt), ſowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlaſſenen
Vorſchrift, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen
höhere Strafen verwirkt ſind, nach 8 9 Ziffer „b“ des Ge
fetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 (oder
Artikel 4 Ziffer 2 des Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegs-
zuſtand vom 5. November 1912, vder nach 8 5 der Bekannt-
machung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915) mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten vder mit Geldſtrafe bis zu
10 000 Mark beſtraft wird, und daß Vorräte, die verſchwiegen
ſind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden

können. 81
IJnkrafttreten der Verfügung.

a) Die Verfügung tritt am 1. Mai 1915, mittags 12 Uhr,
in Kraft; ſie bildet eine teilweiſe Aenderung und Ergänzung
der Verfügung M. 1831.11. 15 K. R. A. vom 31. Januar 1915
und umfaßt anch diejenigen Perſonen, Geſellſchaften uſw.,
deren Vorräte durch ſchriftliche Einzelverfügung der unter
zeichneten verfügenden Behörde beſchlagnahmt worden ſind.
Die Einzelverfügungen und die Verfügung M. 1831.1. 15
K. R. A. treten mit dem Jnkrafttreten vorliegender Ver-
kügung außer Kraft und werden durch dieſe erſetzt.

Für die Meldepflicht und die Beſchlagnahme iſt der am
1. Mai 1915 (Meldetag), mittags 12 Uhr, beſtehende tatſäch-
liche Zuſtand maßgebend.

b) Für die in Z. 3 Abſatz d bezeichneten Gegenſtände
treten Meldepflicht und Beſchlagnahme erſt mit dem Emp-
fang oder der Einlagerung der Waren in Kraft.

c) Beſchlagnahmt oder meldepflichtig ſind auch die nach
dem 1. Mai 1915 etwa hinzukommenden Vorräte; bei den
durch Z 5 betroffenen Perſonen, Geſellſchaften uſw. jedoch
nur, wenn damit die zuläſſigen Mindeſtmengen überſchritten
werden. Ausgenommen bleiben ferner die durch eine
Sonderverfügung des Kriegsminiſteriums (Kriegsrohſtoff-
abteilung) für Friedenszwecke freigegebenen Mengen.

d) Falls die in 8 5 aufgeführten Mindeſtmengen am
1. Mai 1915 nicht erreicht ſind, treten Meldepflicht und Be-
ſchlagnahme für die geſamten Beſtände an dem Tage in
Kraft, an welchem dieſe Mindeſtvorräte überſchritten werden.

e) Verringern ſich die Beſtände eines von der Verfügung
Betroffenen nachträglich unter die angegebenen Mindeſt-
mengen, ſo behält die Verfügung trotzdem für dieſen ihre

Gültigkeit, 8 9

Von der Verfügung betreffene Gegenſtände.
a) Meldepflichtig und beſchlagnahmt ſind vom feſtge-

ſetzten Meldetag ab bis auf Weiteres ſämtliche Vorräte der
nachſtehend aufgeführten Klaſſen in feſtem und flüſſigem Zu-
ſtand (einerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder ſämtlicher
Klaſſen vorhanden ſind), mit Ausnahme der Beſtände, welche
von den durch 8 5 betroffenen Perſonen, Geſellſchaften uſw.
in Gewahrſam gehalten werden.

Klaſſe 1. Kupfer, unverarbeitet, raffiniertes
z unraffiniertes Rohkupfer jeder Art, auch Elektrolyt-

upfer.
Klaſſe 2 Kupfer, vorgearbeitet,*) insbeſondere

geſchmiedet, gewalzt, gezogen, gegoſſen, gepreßt, geſtanzt, ge-
ſpitzt, geſchnitten, gebohrt, gedreht, gehobelt, gefräßt, z. B.
Drähte, Seile, Bleche, Schienen, Stangen, Profile, Schalen,Keſſel, Röhren, Nieten, Schrauben, Muttern, unfertige
Armaturen, unfertige Gußſtücke, Feuerbuchſen, ferner Kupfer
plattiert und aufgezogen mit einem Kupfergehalt von min-
deſtens 10 Prozent des Geſamtgewichts, uſw.

Ausgenommen ſind Drähte mit einem Durchmeſſer vön
weniger als 0,5 Millimeter, Seile und Gewebe, die aus
ſolchen Drähten hergeſtellt ſind, Bleche und Folien in einer

Stärke von weniger als 0,2 Millimeter. Schrauben und
Muttern mit einem Stückgewicht von weniger als 5 Gramm.

Klaſſe 3. Kupfer, vorge arbeitet wie in Klaſſe 2verzinnt vder mit einem andern Ueberzug aus Metall, Lack
oder Farbe.

Klaſſe 4. Kupfer-Drähte von mindeſtens 0,5 Milli-
meter Durchmeſſer mit einer Umhüllung von Faſerſtoff, ins
beſondere von Papier, Baumwolle, Jute (ausgenommen
ſind ſeidenumhüllte oder mit Gummi iſolierte Drähte) ferner
blanke Bleikabel für eine Betriebsſpannung bis einſchließ-
lich 6600 Volt mit einem Geſamtkupferquerſchnitt von min
deſtens 95 Quadratmillimeter.

Klaſſe 5. Kupfer, Altkupfer und Kupferab-
fälle jeder Art.

Klaſſe 6. Kupfer, in Legierungen mit Zink,
unverarbeitet, insbeſondere Meſſing und Tomback in
Barren, Platten und ähnlichen Formen; auch als Altmate-
rigl und Abfall jeder Art.

Klaſſe 7. Kupfer in Legierungen mit Zink,
vorgearbeitet, insbeſondere Meſſing und Tomback,
entſprechend dem Zuſtand der Klaſſen 2 nd 3; auch als Alt-
material und Abfall jeder Art.

Klaſſe 8. Kupfer in Legierungen mit Zinn,
unverarbeitet, insbeſondere Bronze und Rotguß in
Barren, Platten und ähnlichen Formen; auch als Altmate-
rial und Abfall jeder Art.

Klaſſe 9. Kupfer in Legierungen mit Zinn,
vorgearbeitet, insbeſondere Bronze und Rotguß, ent-
ſprechend dem Zuſtand der Klaſſen 2 und 3; auch als Alt-
aterigl und Abfall jeder Art.

Klaſſe a. Kupfer in Legierungen mit Nickel,
unverarbeitet und vor gearbeitet mit einem
Nickelgehalt von mindeſtens 5 Prozent, insbeſondere Neu
ſilber, Alpaka, Alfenid; auch als Altmaterial und Abfall
jeder Art.

Klaſſe 10. Kupfer in Legierungen mit anderen
Metallen, ſofern ſie nicht unter Klaſſe 6—90a fallen und ſo
ſern Kupfer den Hauptbeſtandteil bildet unverarbeitet
und vorgearbeitet, entſprechend dem Zuſtand der
Klaſſen 2 und 3, auch als Altmaterial und Abfall jeder Art.
Klaſſe 11. Kupfer in Erzen, Neben undZwiſchenprodukten der ütteninbuſtrie mit einem
Kupfergehalt von mindeſtens 10 Prozent.
Klaſſe 11a. Kupfer, rein oder legiert, in Modellen

für Gießereien, in Mutterplatten, ferner Galvanos, Tief-
druckwalzen- und Platten, Aetzplatten, Meſſinglinien u.
dergl. für das graphiſche Gewerbe, Steindruckereien, Tape-
tendruckereien und Zeugdruckereien, vor gearbeitet und
in Fertigfabrikaten.

Klaſſe 11b. Kupfer in Kupfervitriol.
Klaſſe 12. Nickel, unverarbeitet und vorge-

arbeitet, mit einem Reingehalt von mindeſtens 80 Pro-
zent, insbeſondere in Würfeln, Blechen, Drähten und Ano-
Zen, auch als Altmaterial und Abfall jeder Art.

5) Unter den Begriff „vorgearbeitet“ fallen auch alle ferti
gen Einzelteile oder Zubehörteile, die noch nicht zu gebrauchsfertigen Apparaten und erſten den am eegt ſind. 4
t Ausgenommen ſind die Teile, die am Tage, an dem die
Beſchlagnahmeverfügung, in Kraft tritt, als Verbrauchserſatz
für die Kundſchaft fertig zum Verkauf auf Lager befinde

Klaſſe 18. Nickel in Fertigſabrikaten mit einem
Reingehalt von mindeſtens 80 Prozent, ausgenommen ſind
Gebrauchsgegenſtände, die für den Haus und den wirt
ſchaftlichen Betrieb im Gebrauch ſind und keiner ſichtbaren

r im Gebrauch unterliegen, jedoch nicht ausge-
en Gebrauchsgegenſtände, welche zum Verkauf

d.
Nickel in Erzen, RNeben- und Zwiſchenpro-dukten der Hütteninduſtrie, Legierungen, Wer W ſicht

unter Klaſſe 9a fallen, und plattiert, unverarbeitet
und vorgearbeitet, mit einem Nickelgehalt von mindeſtens
ein Prozent des Geſamtgewichtes, insbeſondere Nickelſtahl,
RNickelſalze, Drähte, Bleche, auch als Altmaterial und Abfall
jeder Art.

Klaſſe 15. Zinn, unverarbeitet und vorgear-
beitet, mit einem Reingehalt von mindeſtens 99,7 Prozent,
insbeſondere Barren; Folien, ſoweit nicht mit Blattmetall be
legt, bemuſtert, bedruckt oder lackiert; unfertige Kapſeln, Tuben
und Geſchirre, auch als Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klaſſe 16. Zinn, entſprechend dem Zuſtand der Klaſſe 15,
jedoch mit einem Reingehalt von mindeſtens 90 Prozent und
wen 99,7 Prozent.

laſſe 17. Zinn in Erzen, Neben- und Zwiſchenproduk-
ten der Hütteninduſtrie, Salzen und Legierungen mit
andern Metallen, ſofern ſie nicht unter Klaſſe. 8 und 9 fallen,
unverarbeitet und vorgearbeitet, zit einem Zinn-

ehalt von mindeſtens 10 Prozent des Geſamtgewichtes, insbe-Prbere auch Zinnchloride. Ausgenommen ſind fertiges Miſch-

und Lötzinn mit einem Zinngehalt von weniger als 50 Prozent.
Klaſſe 18. Aluminium, unverarbeitet und

vor gearbeitet mit einem Reingehalt von mint ſtens 80
Prozent in jeder Form, insbeſondere Drähte, Seile, Bleche,
Profile, unfertige Hohlgefäße und unfertige Hausgeräte, auch
als Altmaterial und Abfall jeder Art, ausſchließlich Aluminium-
Pulver und Folien.

Klaſſe 19. Aluminium in Legierungen, unver-
arbeitet und vorgearbeitet,, mit einem Aluminium-
gehalt von mindeſtens 00 Prozent des Geſamtgewichtes, auch
als Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klaſſe 20. Antimon, metalliſch (Regulus) mit
einem Reingehalt von mindeſtens 90 Prozent, Schwefel-
antimon (Crudum), Antimonoxyd und Antimon-
er ze, ſowohl als Handelsprodukt wie als Hüttenzwiſchenpro-
dukt, unver arbeitet und vorgearbeitet, auch als
e yator ja und Abfall jeder Art, ausgenommen Brechwein-

ein.
Klaſſe 21. Hartblei, unverarbeitet, vorge-

arbeitet und fertige Druckmittel, mit einem Anti-
mongehalt von 2—6 Prozent, insbeſondere Barren, Platten,
Röhren, Weiß- und Lagermetall, Schriftmetall, Schriften, Noten-
ſtichplatten, Stereotypplatten, auch Altmetall.

Klaſſe 22. Hartblei, unverarbeitet, vorge-
arbeitet und fertige Druckmittel, mit einem Anti-
mongehalt von mehr als 6 Prozent, insbeſondere Barren,
Platten, Röhren, Weiß- und Lagermetall, Schriftmetall, Schriſ
ten, Notenſtichplatten, Stereotypplatten, auch Altmaterial.

b) Bei zuſammengeſetzten Metallen (Legierungen), chemi-
ſchen Verbindungen, Zwiſchenprodukten und Erzen iſt ſowohl das
Geſamtgewicht, wie der Gewichtsanteil des Hauptmetalls der
betreffenden Klaſſe zu melden. Hauptmetalle ſind für Klaſſe 1
bis 11b: Kupfer; für Klaſſe 12-14: Nickel; für Klaſſe 15
bis 17: Zinn für Klaſſe 18 und 19: Aluminium,; für
Klaſſe 20--22: Antimon.

c) Zuſammengeſetzte Metalle (Legierungen), chemiſche Ver
bindungen, Zwiſchenprodukte und Erze ſind nur einmal, und
zwar nur in der Klaſſe e Hauptmetalls zu melden. Jn
Zweifelsfällen ſind ſolche Beſtände unter demjenigen Haupt
metall zu klaſſifizieren, welches dem Gewicht nach in der Zu

überwiegt. s
von der Verfügung betroffene Perfonen,

Geſellſchaften uſw.
Von dieſer Verfügung betroffen werden
a) alle gewerblichen Unternehmen und Firmen, in deren

Betrieben die in S 2 aufgeführten Gegenſtände erzeugt,
gebraucht oder verarbeitet werden, ſoweit die Vorräte
ſich in ihrem Gewahrſam undſoder bei ihnen unter Zoll-
aufſicht befinden;

b) alle Perſonen und die ſolche Gegenſtände, aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbs
wegen oder für andere in Gewahrſam haben, ſoweit die
Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam undſoder bei ihnen
unter Zollaufſicht befinden;

c) alle Kommunen, öffentlichrechtliche Körperſchaften und
Verbände, in deren Betrieben ſolche Gegenſtände erzeugt,

S gebraucht oder verarbeitet werden, oder die ſolche Gegen
ſtände in Gewahrſam haben, ſoweit die Vorräte ſich in
ihrem Gewahrſam undſoder bei ihnen unter Zollaufſicht
befinden;

d) alle Empfänger (in dem unter a bis c bezeichneten Um
ang) ſolcher Gegenſtände nach Empfang derſelben, falls
ie Gegenſtände ſich am Meldetage auf dem Verſand be

t inden und nicht bei einem der unter a) bis c) aufge-
führten Unternehmer, erſonen uſw. in Gewahrſam

undſoder unter Zollaufſicht gehalten werden.
Vorräte, die in fremden Speichern, Lagerräumen und ande-

ren Aufbewahrungsräumen lagern, ſind, falls der Verfügungs-
berechtigte ſeine Vorräte nicht unter eigenem Verſchluß hält, von
den Jnhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume zu mel
den und gelten bei dieſen als beſchlagnahmt.

Von der Athhgen d u hiernach insbeſondere
nächſtehend aufgeführte Betriebe und Perſonen.r Betriebe: chloſſereien, Schmieden,

Werkſtätten aller Art, Fabriken aller Art, Ziehereien, Walz-
werke, Hüttenwerke Zechen, Bauunternehmer,
graphiſche Betriebe, Gas, Waſſer und Elektrizitäts-Liefe-
rungsgeſellſchaften kommunaler, öffentlichrechtlicher und pri-
ater Art, Privatwerften, Betriebe für Perſonen und Güter-
eförderung kommunaler, öffentlichrechtlicher und privaterrt, wie ienbahn- Straßenbahn und Schiffahrtsgeſellſchaf-

en, Reedereien, Schiffer u. dergl.
andelsbetriebe: Händler, Lagerhalter, Spediteure,
enten, Kommiſſionäre u. dergl, Perſonen, welche zur
iederveräußerung durch ſie oder andere beſtimmte Gegen

tände der in S 2 aufgeführten Art in Gewahrſam genommenauch wenn e im übrigen kein Handelsgewerbe be

reiben.
Sind in dem Bezirk der Behörde Zweigſtellen

vorhanden (Zweigfabriken, Filialen, Zweigbüros u. dergl.), ſo
iſt die Hauptſtelle zur Meldun tchlagnahmebeſtimmungen auch für dieſe Zweigſtellen verpflichtet.

ie außerhalb des genannten Bezirks (in welchem ſich die Haupt
ſtelle befindet) anſäſſigen Hwes ruen werden einzeln betroffen.

Umfang der Meldung.
Die Melbepflicht umfaßt außer den Angaben über Vorräts-

mengen noch folgende Fragen:5 wem die fremden Vorräte gehören, welche ſich im Ge-
wahrſam des Aubtunſtepflichtigen befinden.

S 6) ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits von
anderer Seite eine Beſchlagnahme der Vorräte erfolgt iſt.

t D,

Ausgenommen von der Verfügung.
„Ausgenommen von dieſer erſ ung ſind ſolche in 8 3
Werrae Wete Perſonen ellſchaften uſw., derenVorräte (einſchließlich derfentgen in ſämtlichen geg.
ſtellen, die ſich im Bezirk der verfügenden Behörde be
finden) am 1. Mai 1915 gleich oder geringer waren als
die folgenden Beträge:

und zur Durchführung der Be

h

T

in Auftrag

Summe der Vorräte der (Geſamtgewichte)
S. aus den Klaſſen 1-11 einſchl.z,

a r 12—14 e e15 100De 2 18u. 19der Klaſſe 20 e 0den Klaſſen 21u.22 600jedoch mit der Maßgabe, daß ſie (auße vbeſ gehn Beſlande Juli ger e 6 für
ſolche Beſtände nur im eigenen Betriebe und le t
zu dringenden Reparaturzwecken an iguichtriebe verarbeiten dürſen. Jede weite Venſtenden We
dieſe Beſtände iſt verboten. sung über

8 6.
Beſchlagnahmebeſtimmungen.

Die Verwendung der beſchlagnahmtee äoiaee Weiſe geregelt: Nagnay n Beſtände wird in
a) Die beſchlagnahmten Vorräte verbleiben iräumen und ſind tunlichſt geſondert auſpubewehren Ager-

iſt ein Lagerbuch einzurichten, aus welchem jede Ken
rung der Vorratsmengen und ihre Verwendung erſt
ich ſein muß, und den Polizei und Minitärbehere
zjederzeit die Prüfung der Läger und des Lagerbuches
wie die e n Betriebes zu geſtatten. ſo
Aus den beſchlagnahmten Vorrä ü mwerden. ſchlagnah Vorräten dürfen entnommen

1. Mengen zur Ausführung
im eigenen BVetriebe.

2. Mengen zur Ausführung von Kriegslieferunfremden (inländiſchen) Betrieben, ſofern re
nehmer dies durch eine ſchriftliche Erklärung nachge
wieſen und außerdem in gleicher Weiſe beſtätigt hat,
daß ſeine vorhandenen und hinzutretenden Beſtände
beſchlagnahmt ſind. Auf Anfordern des Lieferers
ferner bei allen Lieferungen an Perſonen, Firmen iſw,
deren Beſtände nicht beſchlagnahmt ſind, ſowie bei
Lieferungen an Händler, ſofern es ſich nicht um Ah
fälle oder Rückſtände handelt, muß der Abnehmer die
Verwendung zu Kriegslieferungen durch vorſchrifts-
mäßig ausgefüllte Belegſcheine (für die Vordrucke in
den Poſtanſtalten 1. und 2. Klaſſe erhältlich ſind) vor-
her nachweiſen. Die ſchriftlichen Erklärungen und Ve

ſind von dem Lieferer S
3. Mengen für Ausbeſſerungen zur ufrechterhaltung

eines mit Kriegslieferungen denn
die nicht durch andere Metalle erſetzbar ſind, ſofern die
Vertragserfüllung ohne dieſe Arbeiten nicht wöglich
iſt. Die zu ſolchen Zwecken entnommenen Mengen
ſind beſonders zu buchen.

4. Mengen zur Aufrechterhaltung des landwirtſchaſt-
lichen Betriebes für Ausbeſſerungen an den in Ge
brauch befindlichen land wirtſchaftlichen Maſchinen
und Geräten, die nicht durch andere Metalle erſetzbar
ſind. Buchung wie unter 3.

(Die bei den Ausbeſſerungen unter 3. und 4. ent-
fallenden Metalle ſind beſchlagnahmt; es wird an-
heimgeſtellt, ſie der Kriegsmetall A.-G., Berlin W. 9,
Potsdamerſtraße 10111 (Fernſprecher: Nollendorf 3000
bis 3007; Tel.-Adreſſe: Talkris) unter Hinweis auf
die vorliegende Derf gung zum Kauf anzubieten, ſo
bald die in S 5 angegebenen Mindeſtmengen ange
ſammelt ſind.)

5. die von dem preußiſchen Kriegsminiſterium Kriegs
Rohſtoff-Abteilung) freigegebenen Mengen.
die von der Kriegs-Metall A.G. aufgekauften Mengen.

c) Aus den beſchlagnahmten Vorräten dürfen unter Auf-
rechterhaltung der Beſchlagnahme verwandt werden die
unter Klaſſe 11a fallenden Gegenſtände ſowie fertige
Druckmittel der Klaſſen 21 und 22 zur Benutzung im
eigenen Betriebe, ſoweit ſie r ſind und
keiner ſichtbaren Abnutzung im Gebrauch unterliegen.
Bei den im graphiſchen Gewerbe verwandten Tiefdruck
walzen und Aetzblatten iſt außerdem zur W im
eigenen Betriebe die Neubemuſterung in der üblichen
Anzahl zuläſſig, ſofern Beſtände am 1. Mai 1915 in
fertigem Zuſtand (d. h. bemuſtert oder zur Bemuſterung
fertig hergerichtet) vorhanden ſind.

ie Benutzung iſt in allen Fällen nur ſoweit ge-
ſtattet, als dadurch die Prüfung der Beſtände nicht er
wert wird, und daher auf das unbedingt notwendige

aß zu beſchränken.

von Kriegslieferungen)

8 T.

Meldebeſtimmungen.
Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen Melde

ſcheine für Metalle 4 erfolgen, für die Vordrucke in den Poſt
anſtalten 1. und 2. Klaſſe erhältlich ſind; die Beſtände ſind nach
den vorgedruckten Klaſſen getrennt anzugeben in denjenigen

ällen, in welchen genaue Werte nicht ermittelt werden können
z. B. der Reingehalt von Erzen), ſind Schätzungswerte einzu

tragen. SeDem Meldepflichtigen wird anheimgeſtellt, gleichzeitig mit
der Meldung auf beſonderm Bogen ein Angebot zum Verkauf
eines Teiles ſeiner Beſtände oder der ganzen Beſtände einzu
reichen. Dieſe Angebote werden der KriegsmetallAktiengeſell
ſchaft wen rargeren e tn ter Linie als Käufer für das
Kriegsminiſterium in Frage kommt.ellwme Mitteilungen irgend welcher Art darf die Meldung

nicht enthalten.Die We ſvegettel ſind an die MetallMeldeſtelle der Kriegs
Rohſtoff- Abteilung des Königlichen Kriegsminiſteriums Berlin
W. 9, h 10111, Fernſprecher Nollendorf 3008 und
3009, vorſchriftsmäßig ausgefüllt bis zum 15. Mai 1915 ein

ließlich einzureichen.i be r Mre Anfragen zu richten, welche die
vorliegende Verfügung betreffen.Die Sag in in gleicher Weiſe fortlaufend alle 2. Mo
näte (erſtmalig wieder am 1. Juli) au zugeben unter Einhaltung
der Einreichungsfriſt bis zum 15. des etreffenden Monats.

Magdeburg, den 30. April 10915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Frhr. v. Lyncker,

General der Jnfanterte,
à la szuito des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Kriegs Rohſtoff Abteilung Nr. A. 1.4. 15. KRA.

Kriegslieferungen im Sinne der Beſchlagnahme
verfü ung

a) a
xu

ind:von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen Liefe

ngen:eutſche Militärbehörden,
deutſche Reichsmarinebehörden,

deutſche Reichs und Staatseiſenbahnverwaltungen,

e d ohne man de
b) diejenigen von hena Fent chen Reichs oder StaatsPoſt oder Telegraphen

behörden,

e e Königlichen Bergämtern,
deutſchen al ge m ek ſeavtiſchen Medizinalbehörden,
dentſwen ſagt ichen Wer Stagtebeherden

teichs oder atsanderen deutſchen Reichs o die mit dem Vermerk
egebenen Lieferungen, t dem Vermverſehen ſind, daß die Ausführung der Lieferüng in dte

reſſe der Landesverteidigüng nötig und u

ſetzlich iſt. r
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